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Wirtschaftsstatistische Schnellinformation 

Verarbeitendes Gewerbe 1 

Beschäftigte 1000 
Geleistete Arbeiterstunden Mill. Std. 
Lohn- und Gehaltssumme Mill. DM 

Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Miii.DM 
Inlandsumsatz Mill. DM 
Auslandsumsatz Mill. DM 

Auftragseingang 
ausgewählter Wirtschaftszweige Mill. DM 

aus dem Inland Mill. DM 
aus dem Ausland Miii.DM 

Energieverbrauch 1000 t SKE 

Bauhauptgewerbe 2 

Beschäftigte 1000 
Geleistete Arbeitsstunden Mill. Std. 
Lohn- und Gehaltssumme Miii.DM 

Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Miii.DM 
Auftragseingang 3 Miii.DM 

Baugenehmigungen 4 

Wohnbau Wohnungen 
Nichtwohnbau 1 000 m 3 umbaut er Raum 

Einzelhandel 

Umsatz ( elnschl. Umsatzsteuer) 

Gastgewerbe 

Umsatz ( elnschl . Umsatzsteuer) 

Fremdenverkehr 5 

Ankünfte 
Übernachtungen 

Arbeitsmarkt 

Arbeitslose 

Ausfuhr 

Ausfuhr 
Ausfuhr ohne Schiffe 

Kredite 6 

Bestand am Monatsende 
kurzfristige Kredite 

Meßziffer 1980 • 100 

Meßziffer 1980 • 100 

1000 
1000 

Anzahl 

Miii . DM 
Mill. DM 

mittel- und langfristige Kredite 7 
Miii.DM 
Mill. DM 

Jüngster Monat Monatsdurchschnitt 

absolut Veränderung absolut 
zum Vorjahr 

Veränderung 
zum Vorjahr 
(gleiche Zeit) (gleicher Monat) 

in% 

Junl1985 

165 + 0,6 
16 0,1 

544 + 5,7 

3035 + 0,7 
2363 0,6 

672 + 5,7 

1 718 + 11,2 
1 186 + 10,3 

532 + 13,2 

40 - 16,8 
5 -20,5 

109 - 19,6 

342 - 13,0 
233 - 3,1 

840 -33,2 
472 -17,8 

Mal1985 

111,6 

122,5 

330 
1 578 

+ 2,7 

+ 6,6 

+ 7,5 
+ 7,6 

Juni 1985 

106 161 + 4,2 

Mai 1985 

879,1 
825,2 

9663 
43075 

6,7 
9,8 

+ 2,2 
+ 5,1 

in% 

Januar bis Juni 1985 

165 + 1,2 
16 1,2 

506 + 4,6 

2974 + 1,7 
2 316 + 0,8 

658 + 4,9 

1 695 + 5,5 
1 095 5,2 

601 + 32,7 

222 + 3,2 

39 - 17.4 
3 -33,1 

84 -29,2 

222 -24,4 
191 - 15,3 

751 -32,8 
370 - 7,1 

Januar bis Mal 1985 

104,6 

89,6 

177 
791 

+ 0,2 

- 0,5 

+ 3,0 
+ 2,3 

Januar bis Juni 1985 

121 155 + 8,3 

Januar bis Mai 1985 

829,2 
776,9 

9594 
42879 

+ 6,8 
+ 0,8 

+ 4,0 
+ 5,6 

1) Betriebe mit Im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. Zur Methode siehe Statistischen Bericht E 11 
2) Zur Methode siehe Statistischen Bericht E 11 1 3) Nur Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten 
4) Nur Errichtung neuer Gebäude 5) in Seherbergungsstätten mit 9 und mehr Gästebetten (einsch1ie81ich Jugendherbergen, 
ohne Campingplätze) 6) an Inländische Unternehmen und Private 7) einschließlich durchlaufender Kredite 
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Aktuelle Auslese 

Die dreizehn häufigsten Gründe 
fürRJankenhausbesuch 

Die internationale Klassifikation unter­
scheidet knapp 1 000 Krankheiten. Nach 

einer nur in Schleswig-Holstein gefiihrten freiwilligen 
Statistik der Krankenhäuser kann gesagt werden, wdche 
1984 a.m häufigsten vorkamen. Mit weitem Vorsprung, 
nämlich mit 48 von 1 000 Patientenfällen, liegt die Ent­
bindung an der Spitze, obwohl dieses Ereignis nur die 
halbe Bevölkerung treffen kann. Dann folgen 

Chronische Mandelentzündung 25 von 1 000 

Herzinfarkt 22 " " 
Gehirnerschütterung 20 « II 

Zu~:kc:dcrankheit 15 " 
Herzinsuffizienz 15 " 
Galleosteine 14 " .. 
Brustkrebs 13 " 
Herzrhythmusstörung 12 " 
Leistenbruch 12 u 

Bandscheiben 11 " 
Schlaganfall 11 " 
Blinddarm 10 " 

Alle übrigen Krankheiten kommen nur mit Anteilen von 
unter 1 Ofo vor. Die genannten dreizehn Gründe, ein Kran­
kenhaus aufzusuchen, trafen fiir 23 % aller Patientenfal­
le zu und verursachten 21 % aller Aufenthaltstage im 
Krankenhaus. 

Weiterhin steigende Zahl 
der lnsolvenzen 

In den ersten sechs Monaten des Jahres 
1985 wurden mehr Konkurs- und Ver­

gleichsverfahren beantragt als jemals zuvor, nämlich 425. 
Das sind 5 llnsolvenzen mehr als im Vorjahr. Im Bundes­
gebiet zeichnet sich eine ähnliche Entwicklung ab, aller­
dings mit geringerem Zuwachs. Alarmierend ist auch der 

kräftige Anstieg der voraussichtlichen Forderungen. Die 
Gläubiger mddeten im 1. Halbjahr 1985 591 Mill. DM 
an, während es im ganzen Jahr 1984 nur 268 Mill. DM 
gewesen sind. Durch mehrere Millionen-Konkurse stieg 
die Forderungshöhe je Konkursfall von 401000 DM auf 
1,58 Mill. DM an. In vier Fällen machten die Forderuo· 
genmehr als 10 Mill. DM aus. Das Bild wird etwas auf­
gehellt durch den gesunkenen Anteil der totalen Zusam· 
menbrüche und die gestiegene Zahl von Vergleichsver­
fahren. Bei drei Vierteln der Konkurse wurde das Verfah­
ren mangels Masse abgdehnt, gegenüber fast acht Zehn­
teln im 1. Halbjahr 1984. Außerdem kam die fiir die 
Gläubiger rdativ günstigste Form des Zusammenbruchs, 
der Vergleich. im ersten Halbjahr 1984 nicht vor, 1985 
dagegen dreimal. Beide Komponenten dürften dazu fUh­
ren, daß die Verluste der Gläubiger insgesamtgesehen re­
lativ geringer sind als im Vorjahr. Besonders insolvenz­
anfaiiig ist weiterhin das Baugewerbemit fast einem Drit· 
tel aller Unternehmenszusammenbriiche. 

;W Schweinebestand im August 1985 

Nach vorläufigen Ergebnissen der reprä­
sentativen Viehzwischenzählung wurden 

am 2. August 1985 in Schleswig-Holstein 1,83 MiiL 
Schweine gehalten. Davon waren 568 000 Ferkd, 1,06 
MiU. Jung- und Mastschweine sowie 195 000 Zuchtsauen. 

Die Zahl der Schweine war um 2% kleiner als im August 
1984, übertraf aber saisonüblich den Bestand von Dezem­
ber 1984 um 4% und den von April 1985 um 5%. Als 
Folge anhaltend niedriger Erzeugerpreise fiir Schlacht­
schwcine ging vor allem der Bestand an Jung- und Mast­
schweinen in Jahresfrist um 6% erheblich zurück. Da­
mit dürfte das Schlachtschweineaufkommen aus hiesiger 
Erzeugung auch im weiteren Jahresverlauf unter der des 
vergangeneo Jahres liegen. Die Zahl der Sauen erhöhte 
sich dagegen gegenüber dem Vorjahr wieder um4% auf 
195 000 Tiere, darunter 132 000 trächtige Jung- und Alt­
sauen. Mit der Aufstockung des Sauenbestandes nahm 
gleichzeitig die Zahl der Ferkd llm 3 % zu. 
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Die Bruttowertschöpfung in den Kreisen 1980 und 1982 

Besonderheiten der Regionalberechnungen 

Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen (VGR) liefern 
Ergebnisse in Geldwertdimension je Zeiteinheit. Der 
regionale Bezug orientierte SICh früher an den geo­
grafisch vorgegebenen Grenzen dessen, was als Wort­
bestandteil auch in die Terminologie der Gesamtrech· 
nungen eingegangen ist ( .. Volkseinkommen", "Sozial­
produkt") und sich auch im Begriff "Nationalökonomie" 
niedergeschlagen hat. Die Grenzen der regionalen 
VGR·Darstellungseinheiten sind auch heute noch in 
erster Unie staatliche. Mehr und mehr werden aber 
Gesamtrechnungen auch für Regionen unterhalb der 
Staatsebene erstellt, die also mit einem Teil der "ubri­
gen Welt" gemeinsame Rechts-, Wirtschafts-, Finanz­
und Währungsbedingungen haben. 

Das volkswirtschaftliche Gesamtprodukt kann zweier­
lei sein, nämlich entweder ein Inlands- oder ein ln­
länderprodukt, wobei man das Inländerprodukt in der 
Regel als Sozialprodukt bezeichnet. "Inländer" sind die 
Wirtschaftssubjekte (Haushalte, Unternehmen, Betrie­
be, Gebietskörperschaften) mit ständigem (Wohn-) 
Sitz in der Region. Das Sozialprodukt stellt einen 
Niederschlag der wirtschaftlichen Betätigung dieser 
"Inländer" dar, eine Betätigung, die sie auch in der 
"übrigen Welt", z. B. als Einkommensbezieher 
(Berufspendler) und/oder als Kapitalbesitzer (z. B. Ak­
tien gebietsfremder Unternehmen), ausüben kennen. 
Das Inlandsprodukt mißt dagegen die wirtschaftliche 
Aktivität der Region selbst. An seiner Erstellung neh­
men auch Gebietsfremde (z. B. Einpendler) teil. 

in der Bundesrepublik Deutschland gibt es Bemühun­
gen um VGR·Zahlen für die Länder seit Anfang der 
fünfziger Jahre. Die VGR der Länder ist seitdem stän­
dig weiterentwickelt worden und bereits seit langem 
fester Bestandteil des wirtschaftsstatistischen Pro· 
gramms. 1 Die Grafik mit den Ergebnissen 1982 für 
Schleswig-Holstein gibt einen Überblick über die ge­
botenen Aggregate. 

Fur Fragen der regionalen Wirtschaftspolitik reichen 
die Angaben für Bundesländer nicht immer aus Neben 
den Berechnungen für Kreise, die es ebenfalls schon 
seit den tüntziger Jahren gibt, werden auch andere 
Regionalabgrenzungen gewünscht und z. B. zur Neu-

1) S1ehe auch: Schuh, E. · Aufbau und Entwicklung der VGR 
der Lander, 1n: Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der 
Länder, Heft 1 3, Stuttgart 1984 

abgrenzung der regionalen Wirtschaftsforderung auf 
Anforderung auch bereitgestellt. 2 Denn keineswegs 
immer sind Bundesländer oder Kreise, also in erster 
Linie Verwaltungseinhe1ten, auch ökonomisch homo­
gene Einheiten. 

Bei Regionen unterhalb der Staatsebene sind die 
Außenbeziehungen, die in der VGR besondere und 
wichtige Meßgrößen sind, in der Regel schwer zu 
quantifizieren, weil Zollschranken und Währungsgren­
zen und damit auch entsprechende Stat1st1ken fehlen. 
Hinzu kommt, daß viele Daten in der nötigen Tiefe 
der sachlichen Gliederung nur für das Staatsgebiet 
vorliegen, bei uns also tur die Bundesrepublik Aus 
diesem Grunde sind die Berechnungen für Länder, 
Kreise und nichtadministrative Gebietseinheiten durch 
folgende Besonderheiten gekennzeichnet: 

- Man geht davon aus, daß die VGR-Ergebnisse für 
das Bundesgebiet wesentlich weniger fehleranfällig 
sind, als sie es aus den genannten Gründen für 
Teilregionen wären. Die für die Länder nach z. T. 
anderen Methoden gewonnenen Daten dienen auch 
dazu, die Ländersumme auf den Bundeswert abzu­
stimmen. Selbstverständlich weicht man methodisch 
von der Bundesberechnung nur ab, wenn die Daten­
quellen es erfordern. Dieses Verfahren der "Koor­
dinierung" der Länderwerte bedeutet. daß Länder­
zahlen den Bundeswerten zeitlich stets .hinterher­
hinken". Für Kreisergebnisse gilt entsprechendes: 
Sie müssen auf die landeswerte abgestimmt wer­
den. 

- Im Mittelpunkt der Regionalberechnung steht die 
Wertschöpfung, eine Größe des lnlandskonzepts. 
Eine originäre Berechnung der Wertschöpfung auf 
dem üblichen Weg über Produktionswert und Vor­
leistungen wird für die Bundesländer noch durch­
geführt, ist aber wegen unzureichender Material­
grundlagen für kleinere Räume nicht möglich. Be­
stimmte Landesdaten werden nur durch Stichpro­
ben ermittelt, deren Auswahlsatz jedoch keine aus-

2) Zur Auswahl der Fordergeb1ete s1ehe Klemmer, P.: Reform 
der reg1onalen Wirtschaftspolitik, Jn: WIRTSCHARSDIENST, 
Heft VI 1985. Zur Geschichte der Reg1onaltheone und der 
Ragtonalpolitik finden SICh v1ele nutzhelle HJnwe1se tn Nr. 194 
der .Kieler Studien· des lnst1tuts fur Weltwirtschaft an der 
Universität K1el· Regionales Wirtschaftswachstum und sek­
toraler Strukturwandel 1n der Europa1schen Gemeinschaft, 
Tub1ngen 1985 
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Sozialprodukt in Schleswig-Holstein 1982 
in Millionen DM 

Entstehung 

Bruttowartschopfung (unberermgt) 55 979 

unterstellte Entgelte fur Bankdienstleistungen 

Bruttowartschoptung (beremogt) 53 263 

Bruttoinfandspro!Mt zu Marttpri!ISell 

Nettotnlandsprodukt zu Fairtoritosten 43 930 

Verteilung 

Saldo der Erwerbs· und VermogenseinkDmrnen 
lWISChen Inländern und der iib!igen Welt 

Bruttoernkommen aus 

unselbstandigar Arbert 35 531 

Nettosozialprodukt zu Faktortosten 47 461 
(Vo!Qolnloommen) 

Bruttosozialprodukt zu Marlttpre~Sen 60 166 

Verwendung 

Provater Verbrauch 36 566 

Stat Monatsh S• H 11/1985 

StaaiSvtmluth 
17653 

-2 716 

+2970 

+ 401 

-7606 

-5 097 

+353t 

+5 097 

+7608 

8 207 
Vorratsveranderung, 
Außenbeitrag und 
statistische Differenzen 
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Das volkswirtschaftliche Gesamtpro­
dukt kann ein Inlands· oder ein lnlän· 
derprodukt sein. wobei man das lnlän· 
derproduld in der Regel als Sozialpro­
dukt bezeichnet .. Inländer" wohnen 
bzw. haben ihren Sitz in der Region. 
Das Sozialprodukt ist das Ergebnis 
ihrer wirtschaftlichen Tätigkeit. die sie 
auch in der .,übrigen Weltw ausüben 
können, z. B. als Berufspendler oder 
Anteilseigner gebietsfremder Unter· 
nehmen. Das Inlandsprodukt mißt da· 
gegen dre wirtschaftliche Aktivität der 
Region selbst. An seiner Erstellung 
nehmen auch Gebietsfremde teil. 

Die Grafik vermittelt einen Überblick 
über Entstehung, Verteilung und Ver· 
wendung des Sozialprodukts. Dabei 
basiert die Entstehungsrechnung auf 
dem Inlandskonzept Der Übergang 
auf das Inländerkonzept erfolgt hier 
über den Saldo der Erwerbs· und 
Vermögenseinkommen zwischen ln· 
Iändern und der .übngen Welt", der 
für Schleswig·Holstein wegen der 
starken Pendelverflechtung mit Ham· 
burg besondere Bedeutung hat. 

D 5482 Srat LA S·H 



reichende Repräsentanz für Kreise sicherstellt. Bei 
anderen Statistiken, für die regionale Ergebnisse 
vorliegen, fehlt wegen zu geringer Fallzahlen oft 
die erforderliche sachliche Gliederung. Hinzu kommt. 
daß den volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen 
das Unternehmenskonzept zugrunde gelegt wird, 
d. h. alle Betriebe eines Unternehmens müssen, 
unabhängig von ihrer eigenen wirtschaftlichen Tätig­
keit, dem wirtschaftlichen Schwerpunkt des Unter­
nehmens zugeordnet werden. Der örtlich getrennte 
Druckereibetrieb (verarbeitendes Gewerbe) eines 
Verlagsunternehmens (Dienstleistungen) z. B. wird 
im Dienstleistungssektor mit nachgewiesen. Bei Un­
ternehmen mit Zweigbetrieben in anderen Kreisen 
oder Bundesländern ist obendrein die regionale 
Zuordnung der wirtschaftlichen Leistung nicht in al­
len Fällen einwandfrei möglich. Der Verteilung der 
Wertschöpfung der Unternehmen auf die daran be­
teiligten Regionen gilt in der Arbeit der Statistischen 
Landesämter stets ein besonderes Augenmerk. Viele 
Angaben sind zwar für das Unternehmen insgesamt 
verfügbar, etwa Bilanz- oder Umsatzzahlen, für die 
Einzelbetriebe fallen aber entsprechende Daten ent­
weder nicht an oder sind nur mit Schätzungen mög­
lich, weil, vom Problem unternehmensinterner Ver­
rechnung abgesehen. auch die zentralen Unter­
nehmenstunktionen wie Hauptverwaltung, Vertrieb 
u. ä. nicht direkt am Markt entlehnt werden und 
auch für die Verteilung des Unternehmensgewinns 
auf die örtlichen Einheiten ein geeigneter Maßstab 
fehlt. Hinzu kommt, daß die Unternehmen häufig 
nicht nur regional, sondern auch sektoral diffun­
dieren (s. obiges BeJspiel: Druckereibetrieb eines 
Verlagsunternehmens), die örtlichen Einheiten also 
unterschiedliche Produktionstunktionen haben kön­
nen. 

- Die zum größten Teil originär berechneten und 
dann koordinierten Landeswerte der Bruttowert­
schöpfung der einzelnen Wirtschaftsbereiche wer­
den in tiefer wirtschaftlicher Gliederung auf die 
Kreise geschlüsselt. Bei diesem Rechenverfahren 
wird unterstellt. daß Schlüsselgröße und Wert­
schöpfung in den über 1 00 Rechenbereichen in 
einem festen Verhältnis zueinander stehen Daher 
ist die Auswahl der geeigneten Schlüsselwerte mit 
entscheidend für die Qualität der Kreisergebnisse. 
Die tiefe Aufgliederung der Wirtschaftsbereiche bie­
tet Gewähr dafür, daß die strukturellen Besonder­
heiten der Kreise berücksichtigt werden und die 
Rechenbereiche in sich relativ homogen sind. 

- Die Kreisergebnisse der Bruttowertschöpfung zu 
Marktpreisen werden zu vier Wirtschaftsbereichen 
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zusammengefaßt. Diese verhältnismaßig hohe Ag­
gregationsstute wurde gewählt, um die Auswirkung 
unvermeidbarer Ungenauigkeit durch Methode, Aus­
gangsmaterial und Rechengang möglichst gering 
zu halten. Dennoch sollte bei der Auswertung der 
Berechnungen beachtet werden, daß die verwende­
ten Daten aus einer Vielzahl von Erhebungen stam­
men, die in sachlicher und systematischer Hinsicht 
oft nicht vergleichbar und nicht in erster Unie auf 
die Anforderungen der Volkswirtschaftlichen Ge­
samtrechnungen abgestimmt sind. Der Unsicher­
heitsbareich ist besonders bei der Interpretation 
der absoluten Höhe der Bruttowertschöpfung zu 
beachten. während mögliche Fehler bei der Betrach­
tung von Veränderungsdaten, Anteilswerten und Re­
lationen der Kreise zueinander an Bedeutung ver­
lieren, sofern in den Vergleichsjahren unveranderte 
Methoden und vergleichbares Datenmaterial ver­
wendet wurden. 

- Über die Entstehungsseite des Inlands- und des 
Sozialprodukts liegen für kleinere Regionen wesent­
lich genauere Ausgangsdaten vor als über Vertei­
lung und Verwendung. Vor allem über den Außen­
beitrag gibt es keine gesicherten Kenntnisse. Er 
wird deshalb in der Verwendungsrechnung für Län­
der nur gemeinsam mit der Vorratsveränderung 
und der statistischen Differenz nachgewiesen. Un­
terhalb der Landesebene gibt es nur Zahlen zur 
Bruttowertschöpfung, also nach dem Inlandskon­
zept Die bekanntere Größe der Entstehungsrech­
nung, das Bruttoinlandsprodukt, wird nur ab Bun­
desland nachgewiesen, weil eine tiefere regionale 
Aufteilung der nichtabzugsfähigen Umsatzsteuer 
und der Einfuhrabgaben, die den Unterschied zur 
Bruttowertschöpfung ausmachen, nicht möglich ist. 

- Auch die Zuordnung wirtschaftlicher Aktivität er­
folgt über die Entstehungsrechnung. Die Ergebnisse 
zu Marktpreisen werden besonders dort .. aufge­
bläht", wo die Produktion überdurchschnittlich hoch 
mit Verbrauchsteuern z. B. auf Mineralöl, Tabak, 
Spirituosen usw. belastet ist. Da die Bewertung 
der Wertschöpfung zu Marktpreisen den regionalen 
Leistungsvergleich teilweise erheblich stört, ist erst­
mals für 1980 auch die Wertschöpfung zu Faktor­
kosten für Kreise errechnet worden. Von der un­
bereinigten Bruttowertschöpfung zu Marktpreisen 
werden Produktionssteuern abgezogen und Sub­
ventionen hinzuaddiert, so daß sich die unberei­
nigte Bruttowertschöpfung zu Faktorkosten ergibt, 
die zum Regionalvergleich wirtschaftlicher Lei­
stungskraft besser geeignet ist, weil die Werte 
einiger Kreise nicht mehr durch Verbrauchsteuern 
überhöht sind. Um der größeren Datenunsicherheit 
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Rechnung zu tragen, wird die Bruttowertschöpfung 
zu Faktorkosten nur insgesamt und nicht nach Wirt­
schaftsbereichen veröffentlicht. 

- Selbst wenn man nicht die Bruttowertschöpfung 
zu Marktpreisen, sondern die zu Faktorkosten für 
regionale Leistungsvergleiche verwendet, muß man 
bedenken, daß es sich hier um die in einer Region 
von den dort ansässigen Wirtschaftseinheiten pro· 
duzierten Güter und Dienste handelt. Dieser Wert 
sagt nichts über die Einkommensverhältnisse der 
Einwohner dieser Region aus. Hierfür könnte nur 
das nach dem Inländerkonzept gewonnene Volks­
einkommen, das Nettosozialprodukt zu Faktorko­
sten, herangezogen werden. Diese Größe läßt sich 
aber flir Kreise kaum berechnen, da sich der Sal­
do der Erwerbs- und Vermögenseinkommen zwi­
schen den Einwohnern eines Kreises (Inländern) 
und der übrigen Welt nur schätzen läßt. Darüber 
hinaus müßten noch die Abschreibungen kreisweise 
errechnet werden, um vom Bruttowert zum Netto­
wert zu Faktorkosten zu kommen. Im Augenblick ist 
es noch nicht möglich, Abschreibungen, d h. die 
durch den Produktionsprozeß bedingten Wertmin­
derungen der Produktionsanlagen und den Berei­
nigungsposten der unterstellten Entgelte für Bank­
dienstleistungen kreisweise zu berechnen. 

- Kreisergebnisse werden für die meisten Bundeslän­
der nur für jedes zweite Jahr berechnet. Sie liegen 
frühestens 1 1 /2 bis 2 Jahre nach Ende des Be­
richtsjahres vor. Diese Frist zwischen Berichts- und 
Berechnungsjahr erscheint relativ lang. Wegen des 
besonderen Rechenverfahrens läßt sich der Zeit­
raum aber nicht abkürzen. Er ist sogar nur mit 
dem Nachteil zunächst vorläufiger Ergebnisse ein­
zuhalten. 

Auch für die Länderrechnung stehen nicht alle Aus­
gangsdaten gleichzeitig und vollständig zur Verfü­
gung. Je nach Periodizität, Erhebungs- und Aufbe­
reitungsdauer der einzelnen benötigten Statistiken 
fallen die Daten nacheinander an. So kann eine 
originäre Länderberechnung erst im Sommer des 
dem Berichtsjahr folgenden zweiten Jahres durch­
gefuhrt werden. Diese in tiefer sachlicher Gliederung 
berechneten Länderdaten sind dann die Grundlage 
der Kreisberechnungen. 

- Für das Jahr 1982 wurde die Wertschöpfungsbe­
rechnung für Kreise erstmals durchgeführt: sie ba­
siert auf Ergebnissen einer vorläufigen Originärbe­
rechnung für das Land Schleswrg-Holstein, ist also 
ebenfalls noch vorläufig und kann sich noch gering­
fügig ändern. Die Kreisergebnisse für 1980 wurden 
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überarbeitet, sie sind endgültig, wenn man von Re­
visionen der gesamten Zeitreihe absieht, die in 
größeren Zeitabständen nötig sind. 

Die wichtigsten Ergebnisse 

Aus den dargelegten methodischen Besonderheiten 
ergibt sich, daß man die Ergebnisse unterschiedlich 
großer Kreise nicht dadurch besser vergleichbar ma­
chen kann, daß man sie je Einwohner vermeintlich 
homogener macht. Da es sich um Zahlen nach dem 
Inlandskonzept handelt, käme dafür methodisch sau­
ber ohnehin nur die sog. "Wirtschaftsbevölkerung"3 

in Frage. Diese aber steht - vor allem wegen fehlen­
der Pendlerzahlen - statistisch nicht zur Verfügung. 
Selbst wenn es sie gäbe, müßte man bei den Markt­
preisgrößen die regionalen Verzerrungen durch Ver­
brauchsteuern weiterhin im Kalkül haben, denn von 
dem Differenzposten zwischen Marktpreis- und Fak­
torkostenwerten schlagen die Verbrauchsteuern als 
Teil der Produkttonssteuern am stärksten zu Buche. 
Im Vordergrund der statistischen Auswertung muß 
eine hinsichtlich der Bevölkerungszahl wertfreie Rang­
folge der Kreise, ihre Wirtschaftsstruktur und der Zeit­
vergleich stehen. 

Die zu Marktpreisen gemessene größte Bruttowert­
schöpfung aller Kreise und kreisfreien Städte hatte 
1980 wie 1982 mit deutlichem Abstand die Stadt Kiel. 
Hier entstanden 1982 fast 8 Mrd. DM oder 14% der 
Bruttowertschöpfung des Landes (56 Mrd. DM). Es 
folgten Lübeck mit 1982 nicht ganz 6 Mrd. DM und 
der Kreis Pinneberg mit 5 Mrd. DM. An letzter Stelle 
war der Kreis Plön mit 1,5 Mrd. DM zu finden. 

Die Wirtschaftsbereiche haben in den einzelnen Krei­
sen ein recht unterschiedliches Gewicht. Während in 
Kiel der Dienstleistungsbereich 1982 mit 70% an der 
Wertschöpfung beteiligt war - dies ist der höchste 
Anteil im Kreisvergleich -, erreichte dieser Sektor im 
Kreis Dithmarschen nur 42 Ofo und damit den niedrig­
sten Anteil. ln der kurzen Zeitspanne 1980 bis 1982 
vollzog sich in der Wirtschaftsstruktur der Kreise kei­
ne grundlegende Veränderung. Dem langfristigen 
Trend entsprechend nahm die Bedeutung des Dienst­
leistungssektors in den meisten Kreisen von 1980 bis 
1982 leicht zu, nur in Kiel, Pinneberg, Steinburg und 
Rendsburg-Eckemförde ging der Anteil an der Wert­
schöpfung zu Marktpreisen geringfügig zurück. 

3) Wirtschaftsbevolkerung - Wohnbevölkerung ±doppelter 
Pendlersaldo 



Anteile der Wlrtachaftaberefche en der Bruttowertschöpfung zu Martctprelaen des Krel ... lnageaemt 1980 und 1982 

KREISFREIE STADT ( Unberemigte) 

Kreis Bruttowertschöpfung 
msgesamt 

Jahr 

Mtii.DM Antetle 
am Land 
ln% 

FLENSBURG 1980 2 755 5,3 
1982 3062 5,5 

KIEL 1980 7 041 13,5 
1982 7884 14,1 

LUBECK 1980 5460 10,5 
1982 5935 10,6 

NEUMUNSTER 1980 1925 3,7 
1982 1 978 3,5 

Dithmarschen 1980 3265 6,3 
1982 3521 6.3 

Hzgt Lauenburg 1980 2069 4,0 
1982 2 283 4,1 

Nordfnesland 1980 2860 5,5 
1982 3186 5,7 

Ostholstein 1980 2999 5,8 
1982 3130 5,6 

Pinneberg 1980 4956 9,5 
1982 5015 9,0 

Pion 1980 1470 2,8 
1982 1 547 2,8 

Rendsburg· Eckernforde 1980 4 411 8,5 
1982 4 723 84 

Schlesw1g • Rensburg 1980 2992 5,8 
1982 3220 5,8 

Sageberg 1980 3491 6,7 
1982 3824 6,8 

Stemburg 1980 2862 5,5 
1982 2 911 5,2 

Stormarn 1980 3436 6,6 
1982 3 756 6,7 

Schleawlg- Holetein 1980 51992 100 
1982 55979 100 

Fast gleich große Anteile an der Landessumme hat­
ten produzierender Bereich und Dienstleistungsbe­
reich in den Kreisen Hzgt. L.auenburg, Schleswig­
Fiensburg und Stetnburg, d. h. dort entspricht die Grob· 
struktur der Wirtschaft etwa dem Landesdurchschnitt 

Daß besonders die Land- und Forstwirtschaft in den 
Kreisen sehr unterschiedliche Bedeutung hat, liegt auf 
der Hand. Ihre Bruttowertschöpfung ist im Vergleich 
mit der der anderen Wirschaftsbereiche zwar gering, 

Produzierender Bereteh Dtenstleastungsbereteh 

zu · Land· Waren· zu· Handel ubnge 
sammen und produ· sammen und Dienst · 

Forst· zterendes Verkehr Ietstungen 
wtrtschaft Gewerbe 

% von Spalte 1 

35,3 0,1 35,1 64,7 21 .1 43,6 
32,3 0 ,1 32,2 67,7 22.4 45,3 

28,6 0.1 28,5 71 ,4 17,1 54,3 
29,6 0,1 29,5 70.4 18,2 52,1 

39,7 0,4 39,4 60.3 18,5 41 ,8 
38.7 0,4 38,3 61 ,3 19,1 42,2 

37,9 0 ,4 37,5 62, 1 18,7 43,4 
34,9 0,5 34,4 65,1 19,2 45,9 

59,7 8 ,1 51,6 40,3 13,1 27,2 
57,5 8 ,7 48,7 42,5 13.9 28,7 

42, 1 8,3 33,9 57,9 12,7 45,2 

41 ' 1 8,7 32,4 58,9 13,6 45,3 

33,6 12,8 20,8 66,4 17,5 48,9 
32,7 13,8 18,9 67,3 16,2 51,1 

33,8 7,9 25,9 66,2 18,1 48,1 
32,6 8 ,7 23,9 67,4 17,3 50,2 

44,1 3 ,5 40,5 55,9 15,6 40,4 
45,4 4,2 41,2 54,6 16,2 38,4 

35,6 12,7 22,9 64,4 13,2 51 ,2 
35,4 13,9 21 ,5 64,6 13,8 50,9 

47,8 8 ,6 39,2 52,2 13,8 38,4 
48,8 9,4 39,4 51 ,2 13,8 37,4 

40,6 13,7 26.9 59,4 12,0 47,4 
39,7 15,2 24.6 60,3 11,7 48,5 

47,4 6,4 41 ,0 52,6 16,7 35,9 
46,6 6,6 40,0 53,4 15,8 37,6 

38,5 7,1 31 ,3 61 ,5 13,6 47,9 
41,2 7,9 33,2 58,8 13,6 45,2 

57,3 3,5 53,8 42, 7 13,0 29,7 
56,1 3,9 52,2 43,9 12,7 31 ,2 

41,2 5,3 35,9 58,8 15,8 42,9 
40,8 5,8 35,0 59,2 16,1 43,1 

sie wird aber in Schleswig·Holstein zu mehr als der 
Hälfte von nur vier Kreisen erbracht. Das sind in der 
Reihenfolge Ihres Beitrages Schleswig·Aensburg, 
Rendsburg·Eckernförde, Nordfriesland und Dithmar­
schen. 

Das warenproduzierende Gewerbe umfaßt die Berei­
che Energie, Wasserversorgung, verarbeitendes Ge· 
werbe, Baugewerbe und - in Schleswig -Holstein nur 
in Sonderausprägungen vorkommend - den Bergbau. 
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Es war mit etwas über einem Drittel an der Brutta­
wertschöpfung des Landes beteiligt und hatte am 
Kreisergebnis besonders hohe Anteile in den Ham­
burg-Randkreisen Stormam (1982. 52%), Pinneberg 
(41 %) und Sageberg (40%) und in dem vom Wirt­
schaftsraum Brunsbüttel gapragten Kreis Dithmar­

schen (49 %). 

Die höchsten Zuwachsraten der Bruttowertschöpfung 
zu Marktpreisen insgesamt zwischen 1980 und 1982 
verzeichneten die beiden Städte Rensburg und Kiel 
und die Kreise Hzgt. Lauenburg und Nordfriesland 
mit jeweils über 1 0%. Die Landwirtschaft hatte in 
allen Kreisen nur positive, meist zweistellige Zuwach­
se zu verzeichnen. während sich die übrigen Wirt­
schaftsbereiche in den Kreisen unterschiedlich ent­
wickelten. Die teilweise negativen Entwicklungen im 
warenproduzierenden Gewerbe sind vorwiegend auf 
Einbrüche in der Bauwirtschaft zurückzuführen, wah­
rend die Abnahmen im Kreis Steinburg und Pinneberg 
im Dienstleistungsbereich auf Sonderentwicklungen 

zurückzuführen sind. 

Es sei wiederholt, daß die bisher dargestellten Ergeb­
nisse zu Marktpreisen den Nachteil haben, daß sie in 
regional sehr unterschiedlichem Maße noch die Ver­
brauchsteuern enthalten. Vergleicht man die Brutto-

Bruttowertschöpfung zu Faktorttosten in den Kreisen 

1980 und 1982 

KREISFREIE 1980 1962 Verän-
STADT derung 

MIII. DM Anteile Mtii.DM Anteile 1962 

Krets am am gegen· 
Land Land uber 
10% in% 1980 

m% 

FLENSBURG 2638 5.2 2947 5,4 11,7 

KIEL 6971 13,8 7 779 14,3 11,6 

LÜBECK 5400 10,7 5877 10,6 8,8 
NEUMÜNSTER 1 919 3,8 1 975 3,6 2,9 

Dithmarschen 2555 5,1 2841 5,2 11 ,2 

Hzgt. Lauenburg 2049 4, 1 2253 4,2 10,0 
Nordfnesland 2872 5,7 3193 5,9 11,2 

Ostholstein 3004 6,0 3126 5,8 4,1 
Pinneberg 4 812 9,6 4879 9,0 1,4 

Pion 1 436 2,9 1 515 2,8 5,4 
Rendsburg -

Eckemforde 4418 8,8 4 722 8,7 6.9 
Schleswtg-

Rensburg 3027 6,0 3 252 6,0 7,4 

Sageberg 3436 6,6 3 751 6,9 9,2 

Steinburg 2850 5,7 2876 5,3 0,9 

Stormarn 2969 5,9 3267 6,0 10,0 

Schleawit~· 
Holstein 50356 100 54254 100 7,7 

wertschöpfung zu Marktpreisen mit jener zu Faktor­
kosten. dann wird das besonders deutlich. ln Dithmar­
schen z. B., wo die Mineralölproduktion eine Rolle 
spielt, wurde 1982 zu Marktpreisen gemessen 6,3% 
des Landeswertes erwirtschaftet. zu Faktorkosten je­
doch nur 5,2 %. Im Kreis Stormarn verursachte im 
wesentlichen die Tabakverarbeitung eine entsprechen­
de Anteilsabnahme von 6, 7% auf 6,0 %. Die übrigen 

Kreise weisen geringere Unterschiede auf. 

Im Landesergebnis ist die Bruttowertschöpfung zu 
Faktorkosten 1982 gegenüber 1980 mit demselben 
Prozentsatz (7,7 %) gestiegen wie die zu Marktprei­
sen. Das Faktorkostenergebnis fur Schleswig·Holstein 
insgesamt lag 1980 wie 1982 um 3,1% unter dem 
zu Marktpreisen. Für Dithmarschen betrug die ent­
sprechende Differenz 1980 22% und 1982 19%. 
für Stormarn lag sie 1980 bei 14% und 1982 bei 13%. 

Exkurs: Regionalangaben zur "Kaufkraft" 

Die Statistischen Landesämter werden häufig um Kreis­
daten gebeten, die mit dem Wort "Kaufkraft" relativ 
ungenau umschrieben werden. Damit ist dann nicht 
der möglicherweise regional unterschiedliche Waren­
korb-Gegenwert eines bestimmten Geldbetrages ge­
meint, also eine preisstatistische Aussage, sondern 
,.Kaufkraft" wird dann im Sinne von Nachfragepoten­
tial verstanden. Hinter dem Wunsch nach solchen Da­
ten stehen meistens Überlegungen der Standortaus­
wahl von Einzelhandelsbetrieben oder auch des op­
timalen Regionalschnitts von Rlial- und Vertretungs­
bezirken. manchmal auch Vorgabe oder Überprüfung 
von Verkaufs-Sollzahlen für ein bestimmtes Gebiet 
durch die Unternehmensleitung. Es liegt auf der Hand, 
daß man auf der Suche nach dafür geeigneten Daten­
quellen auch an die Volkswirtschaftlichen Gesamtrech­
nungen denkt, denn deren Aggregat ,.verfügbares Ein­
kommen der privaten Haushalte" kommt den Wün­
schen dieser Konsumenten schon recht nahe, wenn 
im wesentlichen privates Nachfragepotential darge­
stellt werden soll. Je kleiner allerdings die Region ist. 
desto stärker schlagen die Einkommen von Berufs­
pendlern zu Buche. Gerade darüber aber kann die 
amtliche Statistik z. Z. nur bedingt Aussagen treffen, 
nämlich nur über Berufspendler zwischen den Bundes­
ländern, und das auch nur mit Hilfe einer Stichprobe, 
deren Auswahl der Bezirke im wesentlichen noch auf 
der Volkszählung 1970 beruht. Selbst wenn man die 
Zahl der Pendler hätte: Man bräuchte dann auch deren 
Einkommen. das im übrigen nicht nur aus Löhnen und 
Gehältern, sondern auch aus Unternehmereinkünften 
besteht, denn Berufspendler können auch Freiberufler 
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Investitionen in den Betrieben von Umernehmen mit 20 und mehr Beschäftigten 
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und selbständige Unternehmer sem. Ferner waren 
auch die Einkommensströme zu quantifizieren, die aus 
Vermögen stammen, das außerhalb der Darstellungs­
einheit angelegt 1st, z. B. in Form von Aktien oder An­
leihen. 

ln Frage kämen da schon eher die Lohnsteuer- und 
die Einkommensteuerstatistik, denn sie enthalten 
die steuerpflichtigen Individuen mit ihren Einkünften, 
regionalisiert nach dem Wohnort, also dem Inländer­
konzept entsprechend. Sie haben allerdings zum Nach­
teil, daß wegen der Langwierigkeif der Besteuerungs­
vorgänge die Zahlen relativ spät und obendrein nur 
im Rhythmus von drei Jahren vorliegen. Ferner ist 
zu berücksichtigen, daß wegen der Besonderheiten der 
Besteuerung die in diesen Statistiken ausgewiesenen 
Einkommen nur bedingt tatsächliches Nachfragepo­
tential s1nd. Da besonders die Einkünfte aus Land­
und Forstwirtschaft untererfaßt sind, kann man auch 
mcht davon ausgehen, daß diese Abweichungen re­
gional gleich verteilt seien. Auch d1e Transfereinkom­
men werden in den Steuerstatistiken nur ungenügend 
oder gar nicht erfaßt. 

Denkbar wäre es auch, von der Einkommensverwen­
dung her auf die Kaufkraft zu schließen, z. B also 
der Umsatzsteuer Daten über Umsätze mit Letztver­
brauchern zu entnehmen Zu ben.icksichtigen ware 
dann, daß die privaten Haushalte ihr Einkommen durch­
aus nicht nur am Wohnort oder 1n der naheren Re-

gion ausgeben. Soweit der Konsum außerhalb der 
regionalen Darstellungseinheit erfolgt. wäre das nach 
der Terminologie der Volkswirtschaftlichen Gesamt­
rechnung ein Import. Vice versa gilt entsprechendes 
Die Intensität dessen, was man als .,Konsumpendeln" 
bezeichnen könnte, setzt also ebenfalls Grenzen für 
die noch vertretbare regionale Tiefe von Daten der 
Einkommensverwendung, denn die Im- und Export­
ströme zwischen Regionen eines gemeinsamen Bin­
nenmarktes sind, selbst wenn sie Bundesländer sind, 
kaum zu schätzen. 

Immerhin kennen fur gew1sse Fragestellungen die 
Steuerstatistiken sehr hilfreich sein. Ihrer bedienen 
s1ch in erster Linie auch d1ejen1gen Institute. die un­
ter Verwendung weiterer wirtschaftlicher und demo­
grafischer Indikatoren Daten uber Marktchancen in 
kleineren Regionen anbieten. • Daß d1e Daten dieser 
Institute nicht dem Exaktheitsanspruch amtlicher Zah­
len genügen können, liegt auf der Hand, und darauf 
w1rd in den entsprechenden Veröffentlichungen smn­
gemäß auch hingewiesen. 

Bernd Struck 

Weiteres Matef/a/Jm Star Bencht P II 1 - 6 

4) So d1e Gesellschaft für Konsum·, Markt· und Absatzfor­
schung e. 'll Nurnberg: Basiszahlen zur Berechnung regio­
naler Absatzkennziffern 

Seherbergungskapazität für den Fremdenverkehr 

Das Beherbergungsstatistikgesetz sieht eine umfas­
sende Bestandsaufnahme des Seherbergungsan­
gebots alle sechs Jahre vor. Die erste Erhebung dieser 
Art fand im Jahre 1981 statt. Zwischen den sechs­
jährlichen Kapazitätserhebungen wird der Benchts­
kreis auf der Basis der vorausgegangenen Grund­
erhebung laufend fortgeschrieben. D1e folgenden 
Ergebnisse für das Jahr 1985 resultieren aus dieser 
Fortschreibung, wobei der Stichtag der 1. April ist. 
Die Ausführungen beziehen sich nur auf Seherber­
gungsstätten mit 9 und mehr Betten, nachfolgend 
.,Betriebe" genannt. 

Einschließlich Jugendherbergen waren Anfang 1985 
rund 4 1 00 Betriebe statistisch erfaßt. Das Sind 
24 Betriebe weniger als im Vorjahr. Auf den Betten­
bestand hat sich die geringere Zahl von Betrieben 

jedoch nicht ausgewirkt. Insgesamt standen dem 
Fremdenverkehr am Zählungsstichtag 147 000 Gäste­
betten zur Verfügung. 

ln den vergangenen fünf Jahren ist d1e Beherber· 
gungskapazität vergleichsweise gering angestiegen. 
Gegenüber 1981 lag die Zahl der Betten im Jahre 
1985 um 1,9 % höher. Die Zahl der Betriebe hat sich 
sogar nur um 0.4 % erhöht. Das geringe Kapazitäts­
wachstum ist verständlich, weil einerseits ein hoher 
Bettenbestand erreicht ist, andererseits die Nachfrage 
nach Seherbergungsleistungen (Übernachtungen) seit 
1981 Jahr für Jahr leicht zurückgegangen ist. 

Der Trend geht immer noch zum Ferienhaus und zur 
Ferienwohnung, wenngleich die Dynamik des Struktur­
wandels im Seherbergungsbereich nachgelassen hat. 
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Gästebetten am 1.4. 1985 
in Seherbergungsbetrieben ab 9 Betten 

Betnebsart Anzahl Ante11 Veranderung 
in 1000 1n % gegenubert981 

tn % 

Ferienhaus, 
Fenenwohnung 52,5 36 + 4,8 

Erholungshelm 24,6 17 + 4,4 
Hotel 22,7 16 + 5,2 
Hotel garni 20,8 14 - 4,2 

Gasthot 7,8 5 - 6,0 

Pension 7,4 5 - 9,9 

Jugendherberge 6,4 4 + 5,2 

Sanatorium 4.8 3 + 0,9 

Zusammen 147,1 100 + 1,9 

Anfang 1985 verfügten die gewerblichen Vermieter 
von Ferienhäusern und Ferienwohnungen einschließ­
lich der Ferienzentren über insgesamt 52 500 Betten. 
Das smd 36 % der in Betrieben vorhandenen Betten­
kapazität. Zum Vergleich: 1981 standen in Ferien­
häusern und Ferienwohnungen erst 50 000 Betten. 
Die Betriebsarten, zu deren Lasten der Struktur­
wandel in der Vergangenheit überwiegend gegangen 
ist, sind die Hotels garnis, die Gasthöfe und Pen­
sionen. Auch zwischen 1981 und 1985 wurden 1n 
diesen drei Unterkunftsarten wieder Betten abgebaut. 
ln den Hotels garnis verringerte sich die Zahl der Betten 
um 900 auf 20800. 1985 hatten die Hotels garnis 
damit einen Bettenanteil von 14%. Die Gasthöfe 
verfügten 1985 über 7 800 Betten ( Bettenanteil 5 %). 
Das sind 500 weniger als 1981. ln den Pensionen 
reduzierte sich der Bettenbestand um 800 auf 7 400 
( Bettenanteil ebenfalls 5 Ofo). Hotels garnis, Gasthöfe 
und Pensionen zusammen verloren also 2 200 Betten 
in fünf Jahren. 

Nach den Ferienhäusern und Ferienwohnungen haben 
die Erholungsheime die größte Seherbergungskapa­
zität 1985 verfügten sie über 24600 Betten. Dies 
entspricht einem Bettenanteil von 17 Ofo. Gegenüber 
1981 haben sie jetzt rund 1000 Betten mehr. Zu den 
Erholungsheimen rechnen auch die Jugend- und Zelt­
lager, die häufig keine festen Schlafstätten haben. 
Daher dürfen die 24 600 Betten in den Erholungs­
heimen nicht zu hoch bewertet werden. An dritter 
Stelle lagen 1985 die Hotels mit 22 700 Betten und 
einem Bettenanteil von 16 Ofo. Damit haben die Hotels 
ihre Kapazitat um rund 1100 Betten erweitert. 

ln den 42 Jugendherbergen des Landes stehen 6400 
Betten, rund 300 mehr als 1981 . Für den Zuwachs 
haben die beiden neuen Jugendherbergen in Schön­
berg und in Westensee gesorgt. Die Sanatorien haben 

von allen Seherbergungsformen die geringste Über­
nachtungskapazität. 1985 verfügten sie über 4 800 
Betten. Dies entspricht einem Anteil von 3 Ofo . ln den 
letzten funf Jahren hat sich ihre Kapazität nur un­
wesentlich verändert. 

Ein hervorstechendes Merkmal des Seherbergungs­
angebots in Schleswig-Holstein ist die Vielzahl kleiner 
Betriebe. So hatten zu Beginn dieses Jahres 2 200, 
also mehr als die Hälfte aller Betriebe, weniger als 
20 Betten. 1 00 und mehr Betten hatten dagegen nur 
200 Betriebe. 1400 Betriebe - das sind rund ein 
Drittel aller- lagen zwischen 20 und 50 Betten. Auf 
die Klasse von 50 bis unter 100 Betten entfielen 350 
Betriebe, gleich 8 Ofo aller Betriebe. 

ln der Klasse bis unter 20 Betten sind die Hotels 
garnis, die Gasthöfe und die Fenenhäuser, Ferien­
wohnungen überrepräsentiert, d h. der Anteil dieser 
Unterkunftsarten ist in dieser Klasse höher als ihr 
Anteil an der Gesamtzahl der Betriebe. ln der Gruppe 
der Betriebe mit 20 und mehr Betten sind sie dagegen 
unterrepräsentiert. Bei den Hotels ist es genau um­
gekehrt. Sie smd 1n der Klasse bis 20 Betten relativ 
schwach, in der Klasse ab 20 Betten dagegen relativ 
stark vertreten. ln der Klasse von 50 bis unter 100 
Betten machen die Hotels fast 30 % der Betriebe aus. 
Pensionen sind nur in einer Klasse. mimlieh in der 
Klasse von 20 bis unter 50 Betten überrepräsentiert. 
Pensionen mit 100 und mehr Betten kommen nicht 
vor. Erholungsheime, Sanatorien und Jugendher­
bergen sind überdurchschnittlich groß. Daher sind 
sie unter den größeren Betrieben (ab 50 Betten) 
überrepräsentiert. 

Zum gesamten Bettenbestand trugen die Betriebe 
mit weniger als 20 Betten rund ein Fünftel bei. Die 
200 Betriebe mit 100 und mehr Betten vereinigten 
dagegen 36 Ofo des Bettenangebots auf sich. Auf die 
be1den mittleren Klassen entfielen 28% {20 bis unter 
50 Betten) und 16% (50 bis unter 100 Betten). 

Die Abbildung zeigt die prozentuale Verteilung der 
Hotels und Gasthöfe auf die Bettengrößenklassen 
mit den Grenzen 20, 50 und 100 Betten. Wie man 
an der %-Skala ablesen kann, hatten Anfang 1985 
über 60 % der Gasthöfe weniger als 20 Betten. Dem­
gegenüber machte der Anteil der Hotels mit weniger 
als 20 Betten nur knapp ein Viertel an der Gesamt­
zahl der Hotels aus. ln der folgenden Bettengrößen­
klasse sind die Hotels - relativ gesehen - stärker 
vertreten als die Gasthöfe. Während von den Gast­
höfen 32 Ofo auf diese Klasse entfielen, betrug der 
Anteil bei den Hotels 42%. 50 bis unter 100 Betten 
hatten 23 Ofo der Hotels, aber nur 3% der Gasthöfe. 
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Die Zahl der Hotels mit 100 und mehr Betten belief 
sich auf 45. Das sind 10% aller Hotels. Demgegen­
über hatten nur zwei Gasthäuser 100 und mehr Betten. 

Betrachten wir nun die durchschnittliche Betriebs­
größe, gemessen an der Zahl der Betten, in den 
einzelnen Unterkunttsarten. Aus den vorausgegange­
nen Ausführungen dürfte bereits klar sein, daß die 
Hotels im Durchschnitt größer sind als die Gasthöfe. 
Wenn man einmal von den Ferienzentren absieht, 
die bezüglich der Betriebsgröße eine Ausnahmestel­
lung haben. sind die Jugendherbergen im Durch­
schnitt am größten. Sie verfügten Anfang 1985 über 
durchschmttlich 152 Betten. Dicht dahinter lagen die 
Sanatorien mit 151 Betten. Den dritten Rang nahmen 
die Erholungsheime mit 112 Betten ein. Hinter diesen 
drei Betriebsarten folgen alle anderen mit we1tem 
Abstand. Zunächst kommen die Hotels. Sie hatten 
im Durchschnitt 52 Betten. Noch einmal 21 Betten 
liegen zwischen den Hotels und der nachst folgenden 
Betriebsart, den Ferienhäusern und Fenenwohnungen. 
Ohne die Ferienzentren beträgt der Abstand sogar 
27 Betten. D1e Pensionen waren Anfang 1985 mit 
durchschnittlich 24 Betten etwas größer als die Gast­
höfe und dre Hotels garnis, die im Durchschnitt 
21 bzw. 20 Betten hatten. 

Die durchschnittliche Größe der Jugendherbergen, 
Sanatorien und Erholungsheime hat sich seit 1981 
praktisch nicht verändert. Die Hotels, Hotels garnis, 
Gasthöfe und Pensionen sind dagegen größer ge­
worden, die Hotels sogar deutlich größer. Die ein­
zige Betriebsart mit einer Tendenz zu kleineren Ern· 

heiten bildet die Gruppe der "Ferienhäuser. Ferien­
wohnungen". Dies liegt überwiegend daran, daß in 
den Ferienzentren rmmer noch Ferienwohnungen 
verkauft werden oder in die private Nutzung mit 
teilweise selbständiger Verm1etung übergehen. 

Schleswig-Holstein wird im Rahmen der Fremdsn­
verkehrsstatistik in die vier Reisegebiete "Nordsee", 
"Ostsee", "Holsteinische Schweiz" und "übriges 
Schleswig-Holstein" flächendeckend aufgeteilt. Die 
Reisegebiete "Nordsee" und "Ostsee" bestehen aus 
den unmittelbar an die See grenzenden Gemeinden. 
wobei das Reisegebiet "Nordsee" auch die Gemein­
den auf Föhr und auf der Halbinsel E1derstedt ein­
schließt. die nicht direkt am Meer liegen. Die süd­
lichste Gemeinde des Reisegebietes "Nordsee" ist 
Brunsbüttel, die nördlichste Ust auf Sylt. Das Reise­
gebiet "Ostsee" umfaßt die Küstengemernden von 
Lübeck bis Rensburg einschließlich der Landeshaupt­
stadt Kiel. Das Reisegebiet "Holsteinische Schweiz" 
stellt näherungsweise ein Rechteck dar, dessen Eck­
punkte die Gernernden Preetz, Schmalensee, Süsel 
und Schönwalde brlden. 

Von diesen Reisegebieten hat die Ostsee die weitaus 
größte Beherbergungskapazitat. Es waren dort Anfang 
1985 rund 71 000 Betten vorhanden. Das smd fast 
50% der von den Betrieben Schleswig • Holsteins 
angebotenen Betten. Auf rund 50 000 Betten brachten 
es dre Betriebe an der Nordsee. Auf die Nordsee 
entfallt damit gut ein Dnttel der Gesamtbettenkapa­
zität in den Betrieben. ln der Holsteinischen Schwe1z 
standen dem Fremdenverkehr 7100 Betten in Be­
trieben zur Verfügung. Dies entspricht einem Betten­
anteil von 5%. Im übrigen Schleswig-Holstein gab 

es immerhin noch fast 20 000 Betten in Betrieben. 
Der Bettenanteil lag damit bei 13 %. 

Zw1schen den Reisegebieten bestehen hinsichtlich 
der Seherbergungsstruktur bemerkenswerte Unter­
schiede. An der Ostsee haben die Ferienhauser und 
Ferienwohnungen ein überdurchschnittlich hohes 
Gewicht. Während im Landesdurchschnitt auf diese 
Unterkunftsart 36% der Betten in Betriebe entfallen, 
sind es an der Ostsee 43 %. Dres hangt mit der 
Existenz der Ferienzentren zusammen, die der Unter­
kunftsart "Ferienhaus, Ferienwohnung" angehören. 
Auffällig am Seherbergungsangebot der Nordsee 1st 
der verhältnismäßig geringe Bettenanteil der Hotels. 
An der Ostsee entfallen auf die Hotels 16% der 
Bettenkapazität, an der Nordsee dagegen nur 8%. 
An der Nordsee ist der Bettenanteil also nur halb 
so groß wie an der Ostsee. Die Ursache hierfür ist 
ganz überwiegend darin zu sehen, daß zum Reise-
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gebiet Ostsee die Städte Flensburg. Kiel und Lübeck 
gehören, wo überdurchschnittlich viele Betten in 
Hotels stehen. ln der Holsteinischen Schweiz und 
im übrigen Schleswig-Holstein sind die Hotels mit 
einem Bettenanteil von 25 und 29% deutlich über­
repräsentiert. Dies gilt auch für die Gasthöfe im 
übrigen Schleswig-Holstein. ln der Holsteinischen 
Schweiz liegt außerdem der Bettenanteil der Sana­
torien mit 11 % erheblich über dem Landesdurch­
schnitt von 3 %. 

ln den Kreisen des Landes ist die Seherbergungs­
kapazität sehr verschieden Die meisten Betten 
stehen im Kre1s Ostholstem. 1985 waren es 50000. 

Kurzberichte 

Investitionen für Umweltschutz 
Im produzierenden Gewerbe 1983 

Die Statistik der Investitionen für Umweltschutz wird 
auf der Grundlage des Gesetzes über Umweltstati­
stiken seit 1975 jedes Jahr durchgeführt . Berichts­
pflichtig sind Unternehmen und ihre Betriebe im 
produzierenden Gewerbe einer bestimmten Größen­
ordnung, in der Regel solche mit 20 und mehr Be­
schäftigten. Zum produzierenden Gewerbe zählen 
die Wirtschaftsabteilungen Energie- und Wasser­
versorgung, Bergbau und verarbeitendes Gewerbe 
sowie Baugewerbe. Auf eine gesonderte Darstellung 
des Bergbaus wird verzichtet, der im folgenden zum 
verarbeitenden Gewerbe zählt. Die Investitionen für 
Umweltschutz werden zusammen mit den Investi­
tionen insgesamt erfragt, wodurch Doppelerhebungen 
bei den Berichtspflichtigen unterbleiben. 

Die Umweltinvestitionen umfassen alle Zugänge an 
Sachanlagen zum Schutz vor schädigenden Einflüssen, 
die bei der Produktion entstehen, und auch solche 
Anlagen, die die Herstellung umweltfreundlicher 
Produkte ermöglichen. Im einzelnen unterscheidet 
man drei Arten von Umweltinvestitionen. Zum einen 
gehören dazu die Sachanlagen, die ausschließlich 
dem Umweltschutz dienen, wobei es sich hier um 
Grundstücke, um Maschinen oder um maschinelle 
Anlagen handeln kann. Die Quantifizierung dieser 
Investitionen ist relativ einfach. 
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Damit steht jedes dritte Bett in diesem Kreis. An 
zweiter Stelle liegt der Kreis Nordfriesland mit 42 000 
Betten Er erreichte damit fast 30% des Bettenbe­
standes. Auf den nächsten drei Plätzen folgen die 
Kreise Randsburg-Eckernförde mit 10 000 Betten 
( 7 % Anteil), Plön und Dithmarschen mit je 9 000 
Betten Ue 6% Anteil) . Am Ende der Kapazitätsskala 
rangierten die kreisfreien Städte Rensburg und 
Neumünster sowie der Kreis Steinburg mit jeweils 
weniger als 1000 Betten. 

Karlheinz Komg 

Wettere Angaben im Star Bericht G IV2- j I 85. Vergletche auch 
.DieStrukturderBeherbergungskapazttät 1981 "in Heft 1011 983 
dieser Zettschrift. S 169. 

Problematischer festzustellen sind dagegen die Um­
weltschutzeinrichtungen als Teile von Sachanlagen, 
die anderen Zwecken dienen. Es 1st dann 1mmer 
nur der Teilbetrag anzugeben, der aufgewendet wurde, 
um Umweltbelastungen durch die Produktion zu ver­
meiden oder zu reduzieren Das können z. B. Vor­
richtungen in Kraftwerken für die Rauchgasentschwe­
felung sein, die eine Immissionsminderung bewirken. 

Schließlich smd auch die produktbezogenen Umwelt­
schutzinvestitionen zu erfassen. Dazu zählen die Auf­
wendungen für Verfahrensumstellungen, die immer 
dann notwendig werden, wenn der Gesetzgeber 
dem Produkt umweltfreundlichere Eigenschaften 
vorschreibt. Auch hier ist ausschließlich der Anteil 
der lnvestitronen anzugeben, der im Hinblick auf 
die niedrigere Umweltbelastung bei Verwendung 
oder Verbrauch der Produkte vorgenommen wurde. 
Ein Beispiel für produktbezogene Investitionen sind 
d1e technischen Einrichtungen für die Produktion 
bleifreien Benzins aufgrund des Benzinbleigesetzes. 

D1e Aufwendungen der integrieten Umweltschutz­
investitionen können oft nur geschätzt werden. Häufig 
werden sie als solche überhaupt nicht gemeldet, 
weil sie in der Zwischenzeit zur Normalausstattung 
der Produktion geworden sind. Dies führt dazu, daß 
die Investitionen für Umweltschutz in der amtlichen 
Statistik tendenziell zu niedrig ausgewiesen werden. 
Da außerdem nur die investrven, nicht aber die lau-



fenden betrieblichen Aufwendungen für den Umwelt­
schutz erfaßt werden, spiegeln die vorliegenden Er­
gebnisse nicht die gesamten finanziellen Belastungen 
der Unternehmen für Umweltschutzmaßnahmen in 
den Teilbereichen Abfallbeseitigung, Gewässerschutz, 
Lärmbekämpfung und Luftreinhaltung wider. 

Die Unternehmensergebnisse dieser Statistik zeigen 
die Investitionsbereitschaft der Unternehmen, unab­
hängig davon, wo diese Investitionen getätigt werden. 
Immer dann, wenn die wirtschaftliche Aktivität eines 
Unternehmens in Form von Niederlassungen oder 
Filialen räumlich gestreut ist, geben Betriebs- und 
nicht Unternehmensdaten Auskunft darüber, wo die 
Investitionsentscheidung der Unternehmensleitung 
wirksam wird . Abhängig vom Standort ihrer Betriebe 
können sich somit Investitionsentscheidungen schles­
wig-holsteinischer Unternehmen im eigenen Land 
oder - quasi als Investitionsexport - in anderen 
Bundesländern wachstumsfördernd auswirken . Von 
einem Investitionsimport kann analog dann gespro­
chen werden, wenn in Schleswig-Holstein Betriebe 
von Unternehmen mit Sitz in anderen Bundesländern 
investieren. 

Die knapp 2 400 in Schleswig-Holstein ansässigen 
U n t er n eh m e n des produzierenden Gewerbes. 
die zu der Investitionsstatistik auskunftspflichtig waren, 
meldeten für das Geschäftsjahr 1983 Investitionen 
in Höhe von 1716 Mill. DM und damit in etwa das 
gleiche Investitionsvolumen des Vorjahres. Dagegen 
sind die Aufwendungen für den Umweltschutz ge­
stiegen. Ihr Anteil an den Gesamtinvestitionen betrug 
1982 2 Ofo, ein Jahr später investierten die Unter­
nehmen 84 Mill. DM in den Umweltschutz, womit 
sich der Anteil auf 5 Ofo erhöhte. 

Wie 1n den Vorjahren entfiel gut die Hälfte der um­
weltschützenden Investitionen auf den Gewässer­
schutz. Für die Luftreinhaltung investierten die Un­
ternehmen 26 Mill. DM (31 Dfo) , für eine umwelt­
freundliche Abfallbeseitigung knapp die Hälfte davon. 
Für die Lärmbekämpfung wurden weniger als 4% 
aller Umweltschutzinvestitionen, nämlich 3 Mill. DM, 
eingesetzt . Die für den Arbeitsschutz im Rahmen 
der betriebsinternen Lärmbekämpfung aufgewendeten 
Investitionen gehören nicht zu den Umweltschutz­
investitionen. 

Nach Investitionsarten betrachtet überwogen mit 
57 Mill DM (67%) deutlich die Umweltschutzinve­
stitionen für Maschinen und maschinelle Anlagen. 
Hiervon wurden nahezu drei Viertel für den Gewäs­
serschutz wie z. B. Rlter und Kühlanlagen investiert. 

Der dem Umweltschutz dienende Teil der Sachan­
lagen belief sich auf 23 Mill. DM, was 28% aller Um­
weltschutzinvestitionen ausmachte. Diese in Produk­
tionsanlagen integrierten Umweltschutzvorrichtungen 
wurden vorwiegend für die Luftreinhaltung aufge­
wendet. Um luftfremde Stoffe, wie~Gase, Dämpfe 
und Stäube zu vermeiden oder zu reduzieren, in­
vestierten die Unternehmen 1983 19 Mill. DM. Pro­
duktbezogene Umweltschutzinvestitionen meldeten 
die Unternehmen in Höhe von 11 Mill. DM (2 %), 
während umweltschutzbedingte Zugange an Grund­
stücken in Höhe von 3 Mill. DM (3 % ) anfielen. 

Die Unternehmensergebnisse geben - wie gesagt -
keine Auskunft darüber, welcher Teil der 84 Mill. DM 
Umweltschutzinvestitionen, die schleswig-holstei­
nische Unternehmen 1983 tätigten, in den B e t r i e ­
b e n des nördlichen Bundeslandes verblieben. Um 
festzustellen , in welchem Maße in Schleswig-Hol­
stein für eine saubere Umwelt investiert wird, muß 
man auf die Betriebsergebnisse zurückgreifen. Zu­
sammen mit den umweltschutzrelevaten Investitionen, 
die von Unternehmen anderer Bundesländer aus­
gingen, beliefen sich die umweltschützenden Auf­
wendungen der Betriebe zwischen Nord- und Ostsee 
1983 auf einen Wert von 243 Mill. DM. Die Ergebnisse 
der knapp 1 700 Betriebe der Energie- und Wasser­
versorgung und des verarbeitenden Gewerbes belegen 
den starken Einfluß von außen auf die Investitions­
tätigkeit in Schleswig-Holstein. Für das Baugewerbe 
werden nur die Investitionen der Unternehmen erfragt. 
Da es nur wenige länderübergreifende Mehrbetriebs­
unternehmen in Schleswig-Holstein gibt , können für 
die Betriebe dieses Wirtschaftszweiges die Aufwen ­
dungen für Umweltsc~utzmaßnahmen aufgrund der 
Befragung der gut 1 1 00 Unternehmen mit knapp 
1 Mill. DM veranschlagt werden. 

Das Investitionsvolumen wurde vor allem von den 
rund 140 Betrieben der E n e r g i e - u n d Was­
s er versorg u n g getragen, die 1983 einen Zu­
gang an allen Sachanlagen in Höhe von 1837 Mill. DM 
meldeten. Davon waren 154 Mill. DM (8%) für den 
Umweltschutz bestimmt, was einem Anteil von 63% 
der von schleswig-holsteinischen Betrieben getätigten 
Umweltschutzinvestitionen entspricht. Mit einem Wert 
von 108 Mil. DM kennzeichnen die Investitionen für 
die Luftreinhaltung das Schwergewicht der getroffenen 
Umweltschutzmaßnahmen dieses Wirtschaftszweiges. 
Allein für Einrichtungen der Luftreinhaltung sind in 
schleswig-holsteinischen Kernkraftwerken 100 Mill 
DM aufgewendet worden. Hier wird deutlich, daß die 
Jahresergebnisse der Investitionsstatistik stark von 
einzelnen Großprojekten abhängen. Für den Nach-
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weis, inwieweit sich die Bereitschaft für den Umwelt­
schutz zu investieren verändert hat, haben daher 
Jahresvergleiche nur eingeschrängten Aussagewert 
und sind in diesem Beitrag auch unterblieben. Für 
den Gewässerschutz wendeten die Betriebe der 
Energie- und Wasserversorgung 29 Mill. DM auf. für 
die Lärmbekämpfung und Abfallbeseitigung zusam­
men 17 Mill. DM 

Die gut 1 500 Betriebe des v e r a r b e i t e n d e n 
Gewerbes wendeten 1983 bei einer Gesamt­
investitionssumme von 1481 Mill. DM einen Betrag 
von 89 Mill. DM (6 %) für umweltschützende Inve­
stitionen auf Sie investierten vor allem in den Ge­
wässerschutz, der mit einem Wert von 48 Mill. DM 
weit über die Hälfte (54%) aller Umweltschutzin­
vestitionen dieses Wirtschaftszweiges ausmachte. Für 
die Luftreinhaltung beliefen sich die Investitionen auf 
25 Mill. DM (28%), für die Abfallbeseitigung auf 

Bewährungshilfe 

Berichtigung zum Aufsatz in Heft 7/85 

Die Bewährungshilfestatistik des Statistischen Landes­
amtes beruht auf Fall-Meldungen. Sie zählt Fälle von 
Unterstellung eines Straftäters unter Bewährungsauf­
slcht, aber nicht Probanden. ln der Fachveröffent­
lichung (Statistischer Bericht B VI 7) heißt es dazu: 
"Die Zahl der Unterstellungen ist in der Regel größer 
als die der unterstellten Personen, weil Personen, die 
wegen mehrerer Straftaten in verschiedenen Verfah­
ren abgeurteilt worden sind, mehrfach unter Bewäh­
rungsaufsicht gestellt werden können." So weist die 
Statistik z. B. für Ende 1984 3 950 Unterstellungen 
nach, von denen 519 Mehrfachunterstellungen sind, 
so daß 2, 3 oder gar 4 von ihnen jeweils dieselbe 

11 Mill. DM (13%) und schließlich für die Lärmbe­
kämpfung auf 5 Mill. DM (6%) 

Der größte Teil der vom verarbeitenden Gewerbe 
getroffenen Umweltschutzmaßnahmen entfiel auf die 
knapp 300 Betriebe des Grundstoff- und Produk­
tionsgewerbes, nämlich 72 Mill. DM oder 81 %. 
Vorsorge für eine umweltfreundliche Produktion hatte 
hier vor allem die chemische Industrie zu leisten, die 
drei Viertel des Betrages überwiegend für den Ge­
wässerschutz und die Luftreinhaltung investierte. Die 
rund 290 Betriebe des Nahrungs- und GenuSmitlei­
gewerbes wendeten fur den Umweltschutz 10 Mill. DM 
(11 %) auf, während die rund 950 Betriebe des 
Investitionsgüter und Verbrauchsgüter produzierenden 
Gewerbes Umweltschutzinvestitionen in Höhe von 
7 Mill. DM (8 %) tätigten. 

Friedrtch-Karl Wormeck 

We1tere Angaben 1m Srac. Benchi 0 1111-J/83 

Person betreffen. Nach Unterlagen des Justizministe­
riums hat es Ende 1984 3 529 Probanden gegeben. 

Die im Aufsatz auf S. 145, links, genannte Durch­
schnittszahl von 77 betrifft also Unterstellungen und 
nicht Probanden. Für die erwähnten 3 529 Probanden 
errechnet sie sich mit 69 (bei 51 Bewährungshelfern). 
Diese kleinere Zahl vermindert natürlich auch das Ge­
wicht der im Aufsatz angeschlossenen Betrachtungen. 
Wie der Justizminister mitteilte, wurden inzwischen 
drei weitere Bewährungshelfer eingestellt, so daß sich 
d1e durchschnittliche Belastung bei einer Probanden­
zahl von 3 452 zum Stichtag 30.6.85 auf etwa 64 
verringerte. 

ERLÄUTERUNGEN: Die Quelle ist nur bei Zahlen vermerkt. die nicht aus dem Statistischen Landesamt stammen. Der Ausdruck 
.Kreise• steht vereinfachend für .Kre1se und kre1sfreie Stadte'. Differenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der Tellzahlen ent­
stehen durch unabhängige Rundung; allen Rechnungen liegen die ungerundeten Zahlen zugrunde. Bei Größenklassen bedeutet 
z. 8 .• 1 - 5": .1 bis unter s·. Zahlen 1n () haben eingeschränkte Aussagefähigkeit p - vorläufige, r - benchtigte, s - geschätzte 
Zahl, D - Durchschmtt. Ze1chen anstelle von Zahlen in Tabellen bedeuten: 
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0 - weniger als die Hälfte 
von 1 1n der letzten besetzten Stelle, 
jedoch mehr als nichts 

- - nichts vorhanden 
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• - Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 
I - Zahlenwert nicht sicher genug 
X - Tabellenfach gesperrt, weil Aussage nicht sinnvoll 
... - Angabe fällt später an 



Witterung in Lübeck (Kiimastation Lübeck-Werft} 
Mittlere Teaperatur Höchste Temperatur Tierate Temperatur N1edersch1agamenge Zahl der Tage alt 

ln Grad Celatus des Jahrea dea J&hrea 0,1 -Jahr 1• größte tlgliobe u ... tu- Schnee- Oe-
Jahr Januar Juli Grad I ge..,asen Grad I gell8aaen Jahr ·r--..:•n llle.ler- rall w1tter Nebel 

CelSius am Celelua am - - aahla& 

1876 8,2 - 1,1 17.7 28,9 15.8. - 21,1 27 .12. 655 
1877 7.9 2,} 17.5 }},I 5.6. - 9,0 10. }. 916 
1878 8,6 0,9 15,8 27.6 25.6 . - 9,2 26.12. 677 
1879 6,4 - },7 15,7 26,6 21.8. - 19,5 4.12. 789 }2,9 6. 8. 1711 50 17 
1880 8,2 - 0,8 17,1 }0,0 27.5. - 11,6 19. I. 1 052 42,5 I}. 7, 196 28 2} 57 
1881 7,0 - 4,7 17,6 }0,} 20.7. - 20,5 26. 1. 698 42,2 27 . 1· 167 }0 5 58 
1882 8,9 1,7 18,7 }0,4 16.7. - 10,0 4.12. 710 22,4 15. 2. 17} 26 8 57 
188} 8,} - 0,1 17,8 }},4 4.7. - 10,} 2}. }. 595 27,0 19.10. 172 29 10 58 
1884 9,0 },6 18,1 28,0 5.7. - 10,8 } .12 . 741 29,2 27 .10. 199 41 17 }8 
1885 7.7 - 1,5 17.5 27.9 5.6. - 12,2 25. 1. 645 }7,0 }0. 6. 181 2} 10 68 
1886 {7 ,2) 1,} 20,8 {29,}) ( 1.9.) - 1},2 1}. 1. {661) {2},2) {14. s .) {164) 4) (11) (61) 
1887 7,} - 2,9 17,8 ·}1 ,6 4.7. - 15,7 17. 1. 504 26,9 I. 8. 131 }0 14 }6 
1888 6,5 - 0,8 14,0 28 ,1 18.5. - 14,11 )1. l. 742 45,2 18. 7. 178 50 25 68 
1889 7.5 - 2,5 1b,O }0,4 2.6. - 16,4 6 . }. 684 }4,9 17. 5- 154 50 25 54 
1890 7.5 2,4 15,} }0,6 15.7· - 15, 2 I. }. 576 15,8 6. } . 164 }4 22 48 

1891 7.6 - } ,7 16,7 28,4 29.6. - 16,7 10. 1. 69.} 25,5 20. 6. 171 42 2} 45 
1892 7,2 - 2 ,5 15,1 }4, 0 21·5· - 18,6 22 . l. 519 17,} 16.10. 1611 56 15 }1 
189} 7,8 - 6,9 17,2 }},7 19.8. - 2.\ , } 18. l. 568 }).5 28. 6 . 156 27 1} 40 
189.\ 8,} - 1,2 17,9 }0,4 2.7 . - 18,9 s . 1. 645 19, 2 }0. 9 - 171 22 25 ~ 
1895 7.} - 2,5 16,3 29,4 2}.8. - 21,9 12. 2. 688 19,9 6,10. 190 49 27 ,, 
1896 7 . 9 0,6 16,9 }0,0 14.6. - 10,1 16. 2. 65} }0,0 }. 7 . 199 }2 a .}6 
1897 7.9 - },0 15,9 29,9 1 .6. - 12,2 }I. l. 607 . }2 }9 
1898 8,6 },8 14,0 ;}1,5 16.8. - 4,;} 6. 2. 686 . }2 1-' }8 
1899 8,4 2,8 18,6 27,4 1l·1. - 15,2 15.12. 560 . }1 1' 
1900 8, 0,7 18,} }0, 2 1 ·7 . - 10,} 14 . t. 620 . }5 28 37 

1901 7.9 - } ,8 1~,1 }0, 6 21.7. - 15,1 }1. 1. 616 20,} 9-12 . 170 40 15 27 
1902 6,8 },5 1 , 5 }0 ,0 }1.5. - 1},2 15. 2. 660 21,8 28. 8. 178 2} 14 29 
19gz 8,4 0,6 15,9 29,0 }.7. - 12,1 21 . 1. 724 25,8 }O. 8. 20} 27 17 22 
19 8,2 0,0 17,1 }2, 0 16.7. - 7.4 29 . 2. 521 16,4 1}.10. 172 2} 19 }6 
1905 8,2 - 0,4 17.9 }0,1 2 . 7 . - 15,4 }1.12. 577 17,8 4. 9 · 20} }2 26 }0 

1906 8,7 1,6 17,1 }2 ,0 2.9. - 15, 6 I , l. 580 28,5 }0. 6 . 184 }6 12 29 
1907 7.8 0,, 14,4 }0,4 12.5. - 111 , 4 2}. I. 517 }},} 6. a. 202 28 18 4} 
1908 7.7 - 1,} 17, 2 )0,4 17 .6. - 15,8 28 .12 . 601 40,} 29. ~· 18} 28 24 }} 
1909 7.5 - 0,} 15,1 27,} 2.}.5. - 111,4 I. I. 620 2},5 12. • 169 }2 12 29 
1910 8 , 8 2,1 16,1 }0, 2 11.6. - 12,6 28 . I. 601 }0,11 s. a. 181 27 ?} 42 

1911 9 . 2 1,4 17,8 }},1 ).8. - 6,4 II. 2. 477 16,2 I. 9 · 171 19 18 }I 
1912 8,0 - 2,4 18,7 29. 5 12.7. - 27,2 4. 2. 682 2},8 8 . 6 . 194 22 22 28 
191} 9,0 0,1 15,8 28 , 4 )0.4 - 8,4 }0. l. 6}0 29, 2 }1. 5· 179 20 19 27 
1914 9,4 - 0,1 19,0 }2,5 - 9 .} 640 171 14 
1915 7.9 0, 6 16,0 }4,2 - 11,4 677 . 172 }5 . 
1916 8,} 4,1 16,0 28,0 - 5.1 766 . 2111 }I 
1917 7 ,8 - 1, ) 17,2 }}, 0 - 20,0 592 . 16} }9 . 
1918 8,11 0 ,7 16,5 29,5 - 8,} 70} 189 21 
1919 7,11 1, 2 14,7 }2,4 12. 9 . - U,} 1I .II. 556 22,8 21. 7. 178 111 l) }} 
1920 8,6 2, 2 17,1 29.7 8.7. - 10,0 1 .12. 62} 24,9 6. 1· 172 15 26 }7 
1921 9.3 4 ,6 18,0 }4,2 2.8. - 9.4 14.12. 616 20,2 e. 8 . 15} 15 111 28 
1922 7.} - } ,1 15.7 '?·' 2~· 5· - 18,1 a. 2. 6112 26,7 19. 1· 185 }5 11 .}6 
192l 7,8 } ,0 18,2 ' , 8 1 .7. - 111,6 27 .12. 6711 20,5 16. 7 . 190 21 16 .}2 
192 7.7 - 2,1 16, 2 JO,o 1}.7. 16,1 4. 1. 627 26,0 22. 6. 16} 18 24 28 
1925 (8,2) (},}) (18,2) (.}0 , 4) ( 11.6.) (- 18,2) { ~ .12.) (762) (28,7) (26. 8 . (1117) (") ( 9) (28) 

1926 8,9 0,7 18,1 }0,2 19.7. - 1},8 19 . ]. 792 )5,1 1}. 2. 209 28 26 6} 
1927 8,1 } ,I 17,5 28,0 1·1· - 14,0 20. 2 . 7}2 62,2 2. 7. 216 20 17 16 
1928 8,1 1,6 16,4 }1 ,0 15.7. - 12,6 } . 1. ras so,2 4. 7. 184 29 12 5} 
1929 7,2 - '·" 16,9 }2,0 1.9. - 2} , ~ II. 2. 81 21,8 }. 6. l!iv }8 1} }9 
19}0 8,6 },} 16,7 }2,4 ' ·1· - 1, 10. 2. 670 28 , 5 11. a. 181 19 20 52 
19}1 7 ,8 1,2 16,8 }0,} 5.8. • 17 ,I 11. }. 72} 51,0 5 · 9· 196 411 25 }6 
19}2 8,8 },I 19,1 )2,1 20.6 . - 15,8 12. ). 55) 27,0 B. 9· 171 15 20 44 
19}} 8,1 - 1,} 17,8 29 , 9 9-1 · - 16,5 14 .12. 534 )4 ,0 2). 6. 170 }1 lb 37 
19}4 9,8 1,8 IS,Ij }0,8 •1·1· - 8,9 26.12 . 498 }8,6 8 . 11. 192 17 18 }6 
19}5 8,8 0,7 17,4 29,4 25.6. - 9.9 s. -'· 680 41,8 27. 6. 20} '' 22 44 

19}6 8,6 } . 5 17,} 28 , 5 17 .8. - 8,} 22 . 2. 6}11 21,4 19 . 4. 21} }I 17 99 
19)1 8,7 - 1,4 17,6 Jl , 9 11.6. - 11!,0 9 · ) . 762 56,0 4. a. 218 52 30 106 
19}8 9.5 } ,I 17,0 }0 ,6 1.8. - 15.9 20.12. 468 18,7 9· 7. 18} 35 II 75 
19}9 9,0 } , 2 17,8 }0, 6 7 . t . - 14,1 28 . 12 . 692 117 , 5 28.10. 192 )2 25 76 
1940 6,8 - a.o 16,8 28,9 2}.6. - 26,} 1}. 2 . 587 21,8 B. 7. 186 46 111 58 
1941 7 ,4 - 6, 0 19,9 }4 , 0 26.6. - 19,2 6. 2. 578 24 , 9 19 . 10. 184 }8 18 ol 
1942 7,4 - 7 . 2 16, 5 ,}0, 1 5. 7 . - 21 , ~ 2}. I. 564 .f!J,O 2 . 7 · 179 42 16 11 
19-~ 9.6 0, 5 18, 2 }4, 5 21.8. - 1}, 12. I. 5}} 26,4 ) . 8. 18.} 17 17 59 
194 9,2 4,5 18,.} }2,8 2).8. - 12,6 26.12. 624 16,.) }1 . 7. 208 }7 I} 55 
19-5 9,6 - 1,8 17,0 29.4 21.6. - 1}, 9 28. I . 684 18,6 29.12. 198 }} 15 58 
1946 8,9 0,1 19, 4 }},0 4.7. - 15,0 21.12. 758 77,6 27 . 8. 178 2} 19 72 
1947 {8,5) - 4, 2 18,5 }4,0 29. 6. - 21,0 25. 2 . 5611 26,2 25 . s. 1114 }7 20 62 
1948 9.7 2,7 17, 6 )},0 2.8. - 1},0 20. 2. 608 }8,2 1a. a. 169 21 18 64 
1949 10,0 2,9 17,~ }1 ,6 6.9. - 8 ,0 7. }. 682 27.9 16. 9· 167 2} 26 6} 
1950 8,9 0, 0 17, 29,8 5.6. - 9,6 }1.12. 756 2},8 6. 7· 199 }4 24 47 
1951 9,0 1,4 17,0 )0,4 u.·r. - 9,8 } . 2. 8}2 )2,6 28 . s. 192 }2 20 46 
1952 8,2 1,5 16,9 )4,1 2.7. - 8 , 2 16 . 2 . 687 24,4 10. 5. 21 sa 20 47 
195~ 9.5 1,2 17,7 )2,8 }.7 . - 14,5 19. 2. 565 }0, 7 10. 6. 166 27 25 72 
195 8,1 - 1,2 15,1 }2, 5 20.6. - 20,2 I. 2. 724 }8,4 24 . 8. 19) .}2 19 49 
1955 8,1 - 1,1 18,4 28,9 15.7. - !4,4 }2. 2. 57.} }1,5 17. ]. 184 II} 19 68 
1956 7.5 0,8 17,4 '27,) 25.5· - 21 , 6 16. 2. 6}0 55. 4 ) . 1 . 190 115 12 35 
1957 9,0 2, 5 18,6 3 5, 6 1.7. - 11,8 17 .12 . 6.}7 }2,} 24 . s . 178 14 2} 54 
1958 8,9 0,1 16,8 28,0 6.9. - 10,8 27. 2. 67) 27,0 22. 8. 207 4.} 18 61 
1959 9 . 5 0,7 19 ,6 }4,0 9 .7. - 12,7 16. I. 386 41,1 11. a. 1}2 22 15 81 
1960 8,7 1,1 16,} 29 ,7 }0.7. - 1),0 1 · 2. 821 41 , l 4. 8. 210 }0 20 9) 

1961 9 .} - 0,2 15,8 }.}, 0 2.7. - 16,4 26 .12. 659 19,5 28. 2. 1711 29 20 !~ 1962 7.9 },2 14,9 28, 6 ·~·6. - 11,0 24.12. 621 19,) 10. 5. 201 50 11 
196J 7,8 - 5. 5 17,7 }4,1 .a. - 15,8 7 . 2. 572 45,5 8. 8. 19} 41 21 66 
1964 8,5 - 0, 2 17,} }},5 27.8. - 10,8 20. 2. 519 14,5 21. 5- 198 116 18 52 
1965 7,8 2,1 14,1 25,8 19.8· - 9.9 2,. 11. 79} }}, .} 28. 9· 207 56 14 46 

QUELLE: Wenararnr SchJ ... .,og 
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STATISTISCHE MONATSHEFTE SCH LESWIG- HOLSTEIN 
37. Jahrgang Heft 9 September 1985 

SCHL(S WIG-KOLSTEIII IM ZAHLENSPIEGEL 

IIOH.\TS- U YIERffiJAHRESZAHLEN 

1984 1984 1985 

Monats-

"'' Juni Juli April !Iai Juni Juli durthschnl tt 

BFvtJL~ERU~G UHD HWIRBSTilTIGKEIT 

•BEVOLHR NG Al1 110 IAT~EN E 1 000 2 6 8 2 615 2 616 2 615 2 616 2 613 

~AT RUCH BEVOL E.RUiiGSBtwEGUNG 

•Ehcschll~ ng nll Anza 1 l 237 l 254 I 140 2 DIS 1 416 931 2 472 . e 1 000 Elnw. und 1 Jahr 5,7 5,8 7,8 9,4 6,4 4,3 11,1 
•Lebe d ebOr e2l Anzahl I 956 1 913 1 969 I 9 5 2 058 1 934 I 938 

je 1 000 Etnw. I Jahr 9.0 8 ,8 8,9 9,2 9,3 9,0 

~ Totgeborene) Anzahl 2 585 2 565 2 64Z 2 !.40 2 58~ 2 585 2 729 
e I 000 EI "· und 1 Jahr 11,9 11,8 11,9 11,8 11,6 12,0 12,3 

e ten Lebensja r Anzahl .9 18 23 8 17 21 22 
e 1 000 ~ebendgeboren 9, 9,4 11,7 4,0 8,3 10,9 11,4 

•Qbersch r GebOrenO!n (+) ode GestorbO!nen -l Anzanl 6 9 652 673 555 527 651 791 
je 1 000 Elnw. und l Jahr 2,9 3.0 3,0 2,6 2,4 3,0 3,6 

Anz•hl 5 436 5 582 s 601 5 243 7 ISO 5 7Q9 
Anzahl 4 937 5 164 4 665 5 651 5 811 4 80 

Anzahl + 499 + 418 + 936 406 + 1 339 991 
Anld~l 10 09> 10 213 9 S28 10 300 11 226 9 937 

Anzahl 20 4b8 20 95 19 N4 21 194 24 187 20 !.44 
je 1 000 EI nw. und 1 J•h 140 143 132 146 1~9 142 

IT5 AGE 
•Arbeits! I 0 1 7 109 101 102 104 111 111 106 112 

deru ter *11.\'nner 1 000 62 64 59 5~ 59 10 66 62 64 
K~rurbelter 1 :;oo I ,I 13,1 12,7 8,4 4,1 16,4 10,6 6,5 4,1 

dar nter K.i ner 1 000 14,2 12,0 10,8 7,0 3,4 14,8 9,1 ,4 3,2 
r c Stcl e 

1 000 2,5 2,7 3,2 3,0 2,8 3,7 3,3 3,1 3,1 

lA.'tlllllRTStHAfT 

~JE lAND . ndvleh 00 1 61 a 1 62 I I 666 6>l 
d r 

- und II tterk he) 5 4a !.45 537 50 
·Sc ne 1 I 73JI 7671 746 

darunter •Zuthtsauen 1 000 1901 1911 191 
1aru ter •tri ht lg 1 000 12 a uoa 126 

SCH~ACHTUI" N 

•Rtnde• Kälber 1 000 St. 38 45 9 30 36 42 45 28 34 
•Kälb~r I 000 St. I I I l I 1 I I I 
• chwe I 000 t. 238 240 238 2Z9 2Z9 233 233 211 228 

dar nter •Ha ssch I acht ungen I 000 St. 4b 4C 2 2 2 2 2 2 2 

•SCHLACH111EN EN6) AUS OcERBL ICHE' SCIIUICliTUNGrNS) 
(ohne Getl~ge ) I 000 t 29,8 31,7 2'1,13 26,7 28,6 31,3 32,3 25.2 28,3 

darunter *R nder (ohne I:Alcer) 1 000 l 10,5 12,4 10,5 ,2 9,9 11,7 12,6 7,8 9,4 . 1 r 1 000 l 0,1 0,1 0,1 0,1 0 1 0,1 0,1 0,1 0,1 . hw in~ 1 000 t 9,0 19,1 19,1 18,2 18,3 19,1 19,1 17,0 18,4 

DUR HNI 

nder 0 'ber) kg '14 281 272 274 276 282 l81 279 219 
Kalber 6 I 104 108 109 106 115 123 113 
Schweine I BI 81 80 80 83 83 81 BI 

CE LOGEL 

Eingelegte 8ruteler7) •fur Legehennenkuke~ 1 000 164 152 196 151 69 204 200 109 99 
fur llasthuhnerkUken 1 000 033 850 870 I 201 110 4 8 

•GeflJge rtelschB) I 000 kg 17 832 765 713 888 40 40 29 32 

·~ILCHEI!ZEUGUNG l 000 t 2Z9 223 282 241 216 p 247 p 263 p 250 p 230 
darunte •an Molkereien und Handler geliefert s 1 96 99 98 p 97 p 98 p 98 p 98 

*MI cloleiStung Je Kuh und Tag kg 13,5 13 , 1 16,3 14,3 12,5 p 1~.1 p 15.~ p 15,3 13,6 

•) Diese Positionen werden von allen Slltlstlschen Lande~•mtern 1111 "Zahlensplegel" veröffentlicht lj nach de~~~ Ereignisort 2) nach der Wohngemeinde der Mu• te• 3) nach der Wohngemel nde des Verstorbenen 4) o~ne Innerhalb der Gemet n<le ezogene 
5 BIS Dezewer 1984 ln andt ere, ab Januar 1985 ln-und Aus aMtiere 6) ctnschlle61fch Schlachtfette, Jedoch Ohne Innerelen 7) 1n Betrieben 'IIIL 
ein Fassu gsv@r1lltg n von 1 000 und r Eiern 8) aJs Schlachtungen Inländischen Geflugels 1n Sch1achterelen mit einer Schlachtkapazltkt von 
2 000 und llll!hr T eren I Monat 
a) Dezember ) WinterhalbjAhr 1983/84 • 6 c) wlnterhalbJ•hr 1984/85 • 5 



PRODUZ I ERE/IDES GEIIti\BE 

VERAll EllEliDES GE~ RBE1 

• sehliftlgte {olnschlleßllth tältger Inhaber) 1 000 
darunter *Arbeiter und gewerblich Auszubildende 1 000 

•Gclelstetr Arbeiterstun cn 

•lohns111111C 

•GehaltSStr.llll! 

Auftragselnga eusgewahlter II ts haftszwt?ige 
aus lnh d 
au Aus I a~d 

atz oh e U111s.•zste er) 
ln1d"d UII!Satz 

•Au l~ndSIIIlSitz 

•K leverbra n2) 

•Gasverbr,u.hl) 
•Stadt· und Ko erelgas 
•Erd- u Erd 1 es 

• e zolverbr h4) 
*leichtes Hehöl 
•schweres l!i!lzbl 

•StrOIIIverbrauc 5) 

• trcmerz u ~onu (tndu trlelle Cig~n rz ugung) 

•Index der fndustrfellen II ttoprOduktlon 
Od"zlere~den " rbe 6) 

AUHAUPTG!W R 7) 

1 00 

Hili, OH 

"'"· Oll 
M II. DM 
l'lt11, DM 
M II 

"'"· Ol'l l!tll. Oll 
11111. II 

I 000 t SKE 

M II. & 1 

Hili. II' 
IUl • 11 1 

1 00 t 
1 000 t 
1 000 l 

Hili. kllh 

Hili. kllh 

19 -I 

Monats­
dur hschnl tt 

166 
114 

16 2!>4 

301,7 

202,7 

1 559 
I 071 

4 

2 849 
2 

59 

19 

40,2 

22 

2 

8 
1 

92,4 

16 
113 

16 139 

6,1 

207,1 

I 647 
1 143 

503 

3 20 
234 

674 

9 
7 

216 

24 

101, 

•Beschaftlgte (etnsch11t6 Ich t t er Inhaber) Anzahl 49 16 47 4 

I 000 5 473 

• obns\lliM 

•Cehaltss 

·a. rb lcher atz ohne """tzsteuer 

A ftra setn91n 8) 

Bes M'tlgte 

elehtete ArbeltsstJndcn 

Lohn- und Cohaltn.-e 

'u•bau ewerbiteher satr (ohn atzsteuer} 

FFEifTLICHE H RGIEVERSOR UN.10 

9 (brutto) 

• r0111•erbra ~ (e nschlle811ch Ver1 ste, 
oh e P11111pstr0111V rbra«h) 

rze g ng brutto) 

HAICDWERK 

HANOII"< k (l!e zah'e Jll) 

100 
1 000 
1 

" 11. Oll 

11111. 

" '·Oll 
1'1111. OM 

A zahl 

I 000 

H111. Oll 

Hili. Oll 

Mfll. kWh 

Hili. J1 1 

•seschaftlgte (etnschl lellltch t~t lger Inhaber) 
am Ende des Vlerte1jahrn 30.9.19115 • 100 

•Uvtutz {ohne Umsatzsteuer) VJ .-D 1976 ~ 100 

2 34 
176 

I I 

II .I 

·' 
24 ,6 

7 998 

940 

19,1 

56,0 

959 

16 

101,3 

134,0 

s 15 

2 1 
I 119 
I 49 

,4 

9, 

364, 

209, 

970 

20,1 

9, 

I 842 

861 

101,8 

135,0 

163 
112 

lb 534 

297.7 

205,4 

I 453 
1 02 

443 

3 247 
2 447 

flOO 

19 

42,9 

79 
7 

12 

237 

18 

108,9 

48 

6 513 

7 
1 4 
2 214 

I 4,Z 

,8 

6,5 

98 

20,0 

52,2 

1 909 

801 

1984 

Juni 

164 
113 

15 591 

302,1 

212,5 

1 545 
1 075 

470 

3 014 
2 378 

636 

15 

38,6 

73 
6 

6 

230 

20 

105,2 

48 607 

s 760 

4 3 
I 07 
I 

11S,5 

0, 

93,5 

240,4 

7 928 

9 0 

20, 

54,6 

1 697 

746 

2.Vj.84 

100,8 

132.8 

Juli 

165 
114 

lJ 861 

324,1 

205,7 

1 708 
928 
780 

2 549 
2 054 

495 

20 

31.9 

4 
6 

68 

214 

23 

80,5 

48 44 

l 

1 922 
1 124 

6 

1 .o 
19,5 

64,4 

210, 

7 9 4 

90 

52,Q 

1 393 

7 2 

April 

164 
l!J 

16 111 

316,3 

210,1 

I 773 
1 056 

717 

3 101 
2 407 

6~4 

237 

22 

107. 

9 571 

4 2'59 

1 59 
9 1 

86,1 

16,6 

237. 

209,8 

7 334 

863 

17,5 

4 • 

1 769 

862 

1985 

1'141 

165 
113 

16 100 

320,0 

215,2 

1 803 
1 019 

784 

3 155 
2 423 

32 

23 

103,0 

39 866 

4 

2 

9 

17,4 

291,6 

231,3 

1 CJI 

9 

18,6 

49,3 

1 026 

Juni 

165 
114 

15 5aJ 

315,8 

228,3 

1 718 
1 186 

532 

J 036 
2 363 

67 

37 

20 

109,0 

40 465 

4 577 

1 
923 

I 9 

91.4 

18,1 

342,1 

233,0 

7 440 

842 

18,7 

49,8 

10 

2.Vj.85 

96,4 

127 , 2 

Juli 

166 
11~ 

15m 

333,5 

211,2 

2 012 
1 57 

c 9 

298 
2 400 

88 

38 

25 

•) Dies~ Posttl nen werd~n von allen Suttsttschen Landesamtern 1111 "Z1hlens Iegel" veröff.,nllltht 
I) Betriebe mit t• allg lnen 20 und mehr Beschaftfgten. Zr MethOde stehe Stltlstlschen Eer cht E I 1 Z) I t SteinkOhle~ 1 t SKE • Steinkohle-
E nnelt (29 308 MJ} 3) I 000 111 1 Gas (Ho;; 35,169 MJ/ll1 );;: 1,2 t SKE 4} I t Helzdl, leicht; 1,46 t SkE. schwer~ 1,40 t SKE 5) 1 000 kllh Str1111 
~ 0,1 3 t SKE 6) ohne Ausbaug Wl!rbe, Sas-, Femwarw;e und llnserversorgung 7) Ab Harz 1985 vor1aurtge Ergebnisse. Zur MethOde siehe St•tlstlschen 
Bericht E II I 8) Nur Betriebe von ntemebQen •tt 20 u oorhr Beschaftl~e 9) Zur l!ethOde siehe Statistischen Bericht E 111 1 
10) Quelle. Oer lllrtschaft5llllnlster des Landes Schleswtg-Hohteln 11) ohn handwerkliche Hc!benbetrlebe 



KOCH: ICIIIAU- UND VIERTEL.JAHRESZAHLEN 

1983 1984 1984 198~ 

Monats-

""' Juni Juli April Hai Juni Juli durchschnitt 

BAUTIITIGKEIT 

BAUGENEIIIUG IiGEN 

•wohngeb .lde (Errichtung neue· Geb.oude) Anlohl 661 503 624 695 527 492 537 555 564 

da runter ml t 
•1 Wohnung Anzahl 483 185 483 562 407 392 442 471 480 
•2 Woh ungen Anlahl 107 73 83 16 83 74 67 55 60 

•Ra Inhalt 1 000 m• 68/ 458 574 587 447 3/1 405 435 396 
•Wohnflllche 1 000 m• 120 83 103 106 81 69 1Z 78 72 

•Nichtwohngebliude (Errl~htung neuer Gebäude) Anzahl 171 122 160 142 131 109 137 129 152 

•Ralllllnhalt I 000 ' 599 408 4SO 574 411 199 383 472 683 
·~utzfllich I 000 m• 103 71 84 101 72 66 65 80 110 

'1/0hn n n I sges t alle 6aiAIJ!.nat..n) Anzahl I 570 I 075 1 314 1 339 1 036 797 938 949 917 

IWIDEL Ullll GASTGEllERBE 

AUSFUHR 

•A"sfuhr 1 Hlll. OH 678,8 840,1 942,7 695,0 829,4 821,Z 879,1 766,2 

davon ter der 
• rnlih ngswt rtschaft Kill. DM 115,4 129,6 136,9 129,3 104,9 135,1 148,7 129,6 

•g~erbll hen Wirtschaft Hili, Oll 563,4 710,5 805,1 565,7 724,6 686,1 730,4 636.6 
avon 

•Rohstoffe Hili, OH 12,8 18,4 18,8 18 ,4 15,4 21,0 16,1! 16,1 
•Halbwaren lhll. OH ~7 ,4 11,0 70,6 65,2 49,4 69,4 84,0 61,7 

'fert I gw~rcn Hfl I. DM 493. 621,1 716,4 482.1 659,8 595,!> 629,6 S58,6 
davon 

•vorerzeugnlsse Mlll. !).~ 64,3 8~.4 92,0 98,5 71 ,4 92,2 119,4 91,2 
•Enderzrugnlss~ Mfll. DM 428,8 535,7 6Z4 ,4 383,6 588,4 503,4 510,2 467,7 

nach ausg wah l t~n Veroro u hs 1 nd~rn 

L n er Hlll. DM 295,1 346,5 383,0 342,7 259,6 J11 ,0 396,8 364,6 
dar tcr emar. Hlll. DM ~7.3 13,6 96,0 76,0 63,1 88,0 76,9 78,0 

Niederlande Mll.llM 64,2 10,8 67,7 60,4 39,6 74,3 9 •• 76,0 
fra krelch Mlll. DM 55,2 62,6 66,0 68,6 49,1 66,0 68,4 64,9 
Ullen Mlll. DM 29,1 40,0 43,4 40,5 36,3 42,8 49,2 

HAH .. SUHSJI l (lleßzanl) 19° - 100 I I r 108,7 108,1 111,5 r I ,0 r 11, I 5,6 

UHSXT 19 100 107. 106, 114,9 135,3 149,7 r 102,'1 r 121, l . 

I 000 Z38 236 107 367 4Zl p p 30 p 67 
I 000 22 23 26 33 51 p 24 p 26 p 32 

I 000 I 377 1 361 1 466 2 193 3 333 p 1 76 p I 578 p 2 184 
I 000 42 42 49 59 81 p 41 p 49 p 56 

VERKEHR 

SEESCHIFFAHR I) 

t rent;~fan lOOOt I 17S 1 205 1 144 1 029 I 336 
terver and 1 000 t 603 669 670 631 515 

BINN NS HlffAHRT 

•Güte fang 1 000 t 138 140 133 122 142 123 12~ 131 123 
•Guterversand l 000 t 148 1Sl 163 140 1 0 13 16J 133 145 

• Z LASS NGEII R KRAFTFAHR EUGE Anllhl 938 8 855 11 zgq 7 507 6 285 11 258 9 890 

KraftrAder 
(eins hllel!lfch Motorroller) Anzahl 432 342 6!12 414 299 92 5Z4 
ersonenkraftwa~e~ 2) Anzahl 8 253 1 894 9 861 6382 5 483 9 657 8 119 

•Lastkraftwagen 
(etnschl1eB11ch 111t Speztalaufbau) Allzahl 400 384 489 397 287 462 369 

STRASSENVERKEHKSUNnU.ll 

•Unfalle 111t Personenschaden Anz•hl I 533 1 47Z 1 709 1 772 1 558 1 201 I 620 p 1 655 p 1 795 
·c~totete Per>onen Allzahl 43 37 38 46 30 30 38 p 39 p 31 
•terl etzte Personen Anzahl I 966 I 876 2 164 2 309 2 023 I 543 2 091 p 2 114 p z 313 

*! Diese Posltlone werden von allen Statistischen Lonoesamtem 1111 "lahlenspleG 1" veroffentlieht 
1 ohne Elgeng~ nte der als Verkehrsmittel Im F"lihrverkehr transportierten Eisenbahn- und Stra6enfahrzeuge 
2 ei'ISthlleB11d! KomblnatlonskraftAagen 



NOCH: MONATS- UND VIERTELJAHRESZAHLEN 

1983 1984 1984 1985 

Monats- ) 
durch5chnitt 1 Ha1 Juni Jull Aprfl Ha1 Jun1 Juli 

GELD UND KREDIT 

~REDITE UND EINLAGEN2) 

*Kredlte3) an Nichtbanken Insgesamt 
(Stand am Jahres- bzw. l'!onatsende) Hili. UM 65 433 68 298 66 272 67 089 66 981 68 607 68 669 69 186 68 932 

darunter 
*Kredite 3) an 1nl andische N1chtbanken Mil J. DM 63 597 66 472 64 578 65 419 65 342 66 876 66 965 67 45~ 67 203 

"'kurzfristige Kredite (bis zu 1 J~hr) Mill. DM 9 907 9 729 9 674 10 211 9 170 9 814 9 847 10 306 9 781 
•an Unternehmen und Privatpersonen Mill. DM 9 190 9 466 g 451 9 924 9 494 9 635 9 663 10 078 9 623 
*dn öffent liehe HaushaI te M1ll. DM 717 264 223 287 276 179 184 228 159 

*mlttelfris~1ge Kredite (1 bis 4 Jahre) Mfll. DM 7 348 6 961 7 232 7 280 1 306 6 367 6 331 6 277 6 227 
•an Unternenmen und Privatpersonen Mlll. DH 5 529 5 190 5 437 5 423 5 376 4 883 4 850 4 804 4 816 
•an öffent liehe ~ausha 1 te Mill. DM 1 819 I 770 I 795 1 856 I 930 1 484 1 480 I 473 I 455 

•langfristige Kredite (mehr als 4 Jahre) Mlll. DM 46 341 49 782 47 672 47 928 48 266 so 695 so 787 so 87b 51 195 
•an Unternehmen und Privatpersonen 14111. Oll 34 816 37 401 35 54! 3S 724 35 979 38 191 38 225 38 321 38 577 
•an offentliehe I/aushalte th .• DM 11 S25 12 381 12 131 12 204 12 287 12 504 12 562 12 555 12 618 

*Einlagen und aufgenllOI!Iene ~redlte3) von Nichtbanken 
(Stand am Jahres- bzw. Mnnatsende) 11111. DM 40 378 42 502 40 373 40 241 40 558 42 767 42 882 43 001 43 514 

*Sfcnteinlagen und Tenolngelder Mlll. Oll 24 711 2o 271 24 951 24 856 25 Z77 26 522 26 769 26 885 Z7 473 
•von Unternehn.en und Privatpersonen M111. OM 18 366 19 983 18 556 18 646 19 030 20 128 20 321 20 525 21 078 
•von offent11 chen HaushaI ten Ml11. OH 6 345 6 288 6 395 6 210 6 247 6 394 6 448 6 360 6 395 

•Spareinlagen Hili. DM 15 667 16 231 15 422 15 385 15 281 16 245 16 113 16 117 16 041 
•be1 Sparkas~en (Spareinlagen, Sparbriefe, 

Namenssch~1d•erschre1 bungen) M1ll. OM 11 457 12 174 II 5b6 11 568 11 563 12 277 12 293 12 325 12 310 

•Gurschri ften a~f Sparkonten 
(elnschlleßlich Zlnsgutscnrl ften) Hi II. Dl1 990 990 755 748 982 917 801 761 1 132 

•Lastsc~rf ften ~ur Sparkonten M1ll. OM 896 946 776 785 I 090 949 933 711 I 223 

lAHLUNGSSCHW I fRIGKE l!CN 

•Konkurse (eroffnete und mangels M.lsse abgelehnte) Anzahl ~4 64 63 60 38 97 54 87 59 

*Vergl e 1 ch&v~rt ahren Anzahl 0,3 D.Z 

•wecnselproteste (ohne d1e bei der Post) Anzahl 337 352 342 339 315 312 330 345 
•Wec11se 1 SUilJlK' 11111. Dl1 2,4 2,5 2,3 2,5 1.8 2,9 2,7 4,6 

STEUERN 

V1erteljanres-
STEUERAUrK01111(~ NACH DER STEUERAAl durchschnitt 2.Vj.84 2.Vj.85 

•Geme1 nsch.t fLssteuern f•hll. DM 2 248,0 2 311,3 2 098,5 2 129, t 
•steue,.." •om Eink0111nen Hili. OM I 557,9 1 644,7 1 4ol ,4 I 528.3 

*Lohnsteuer 4) Mlll. DH I 161,8 1 210,6 I 088,8 1 121,4 
·~eran laqte E 1 nk01111llens teuer Mlll. DM 237,0 231,4 213,3 184,1 
•n1chtveranlagte Steuern vom Ertrag Hili. OH 17,9 22 ,I 20,9 27,6 
•Korperschaftsteuer 4 J 11111. OM 151.2 180,6 138,5 195,1 

,.Steuern vooa Ihnsatz M1ll. DH 680,0 666,5 637,1 600.8 
*Utnsatzsteuer Mill. DM 442 ,I 396,2 Jo5,z 297,0 
*E infuhrumsatzsteu~r 11111. DM 238,0 270,3 271,9 303,8 

"Bundes.s,. euern Hili. DM 131,0 130,8 113, I 130.6 
*Zölle Ml11. DM 0,1 0,0 - 0,0 - 0,1 
'Verbrauchs teuern (ohne 81erstouer) M1ll. DM 118,5 118,4 102,2 116,1 

*Landessteuern Mlll. DM 164,2 164,7 173,8 168,2 
•vermoy~nsteuer 11111. DM 30,9 27,6 28,0 23,2 
•Kratt fahrzeugsteuer M111. DM 73,8 71,9 82,0 83,9 
*Bi ersteuer Mil t. DM 5,5 6,2 6,1 6,3 

•Gemei nde~teuern Mlll, OH 261,0 267,5 277,4 275,3 
*Grundsteuer A Mil t. DH 7,3 7,5 7,5 7,5 
*Grundsteuer il Ml11. DM 57,3 61,0 57,5 59,2 
•Gewerbesteuer 

nach Ertrag und Kapf ta I (brutto) M111. OM 181,8 189,8 199,5 198,9 

STEUERVERTEILUNG AUF OIE GEBIETSKORPERSOIAFTF:N 

•steuer-elnnanmen des Bunde~ Hill. DM 1 202,7 I Zll,5 1 096,6 I 125,1 
*An tel I an dl!n Steuern vom Einkomnen 11111. DM 601,3 628,8 551,4 585,5 
•Antef 1 an den Steuern vom Ulnsatz Mfll. OH 452,2 436,6 417,3 393,5 
•Ant<>ll an der GewerbesteuerUI!Il age Hili. DM 18,2 15,3 14,7 15,4 

•S~euereinnahmen des Landes M1ll. DH 293,4 347,9 228,6 1 252,0 
•Antel I an den StPuorn vom Eink011111en Mfll. DM 735,3 776,5 692,2 725,2 
•Anteil an den Steuern von Umsatz Mll t. OM 375,7 391,4 347,9 343,3 
•Anteil an der Gewerbesteuerumlage MIT t. DM 18,2 15,3 14,7 15,4 

•steuerelnnahmen der Gerneinden 
und Gemel ndeverbande Mil!. OM 455,2 473,7 480,7 486,5 

•Gewerbesteuer 
nach Ertrag und kapital (netto)5l 11111. OM 145,4 159,3 170,0 168,1 

*Antei 1 an der lohn- und 
ver an tagten ll nku11111ensteuer M1ll. DM 230,6 236,7 232,8 242,0 

Fußnoten nachsta Seite 



PREISE 

PREISINOfXZIFFERH IM BONDESGEBIET 1980 • 100 

Einfuhrpreise 

Aas fuhrpre lse 

Grunds toffpre 1 se6) 

Erzeugerpr~lu 
gewerblicher Produkte6l 
hndw1rtschaftl1cher Produkte6l 

•Preh Index fur llohngebaude, lieubau, 
Bauleistungen 1111 Cebaude 

Einkaufsprehe hndw1 rtschatt ltc.her Betriebsalttel 
(Ausgabenlndc•) 6) 

Einzelhandelspreise 

•Preisindex fur die Lebenshaltung 
a II er privaten l~ushalte 

darunter f r 
*HahrungSIII1tte1, Getränke, Tab1twaren 
8etleldung, Sc.hutte 

llohnungSllllete 
Energie (ohne Kraftstoffe) 
Mdbt!l, Ha~haltsgeräte u. a, G~oter 

f\Jr die Haushaltsf~hrung 

LOHNE Utm GfH.IIL TER 

• Effeltthve•dlenne ln 1»1 -

AASEITER IN INDUSTRIE UN!l HOCII· Utm TIEFBAU 

Brllt towochenverdl enste 

•~~ännltche Arbeiter 
darunter •Facharbeiter . lbl c.he Arbeiter 
darunter •Ktlfslrbel ter 

Bruttost ndenverdtenste 

·~nn11che Arbeiter 
dar ntu •Facharbeiter 

•wetblt he Arbeiter 
daruntu •Hilfsarbeiter 

ezahlte l<och~narbeltszelt 

1111/lnllche Arbeiter !Stunden~ 
welbllc.he Arbe ter Stunde!l 

ANGESTELLTE, BRUTIOMOilATSVERDIE!CSTE 

in Industrie und Hoch· und Tiefbau 

kauflll.llnn sthe Angestellte 

•lllännllch 
•weiblich 

Teennische Angestelltt 

•mllnn Ii eh 
•weiblich 

tn Handel, Kredit und Verslchertmgen 

ktuf~nnlsche Angestellte 

.,..nnllth 
•wefbl Ich 

Tec;hnlsche Angestellte 

llännllcll 
weiblich 

in Industrie und Handel zu so n 

Kaufmannl5the Angutellte 

m~nnllch 
wefb11ch 

Technhc.ht Ange5tellte 

lftannllch 
wefbl Ich 

NOCH: MONATS· UIID V!ERTELJAIIRESIAHLEN 

1983 1984 

Monat~­
durcllschnl tt 

11~.8 122,8 

112,3 116,2 

115,2 121,2 

115,8 119,2 
108,2 106,9 

lll,2 114,0 

113,8 116,1 

113,2 115,6 

115,6 118,4 

114,3 116,0 
113,0 115.7 

ll5,6 120,0 
124,5 128,8 

113,7 115,9 

671 686 
697 713 
454 467 
435 446 

16,34 16,69 
17,07 17,45 
11,43 11,72 
10,97 11,23 

40,9 41,0 
39,6 39,8 

3 843 3 981 
2 6S4 2 149 

3 995 4 114 
2 602 2 692 

3 185 3 265 
2 125 2 217 

3 179 3 255 
(I 914) (2 178) 

3 392 3 492 
2 270 2 J63 

3 925 4 042 
2 520 z 654 

198~ 

J~nl 

122,4 122,1 

116,0 116,0 

120,9 120,9 

118,9 119,0 
108,8 111,2 

114,2 

116,8 116,7 

115,8 116,1 

118,2 118,6 

116,8 117,1 
llS,5 115,5 

119,4 119,8 
127,3 127,9 

115,8 115,9 

*l Diese Po~lttonen werden von allen Statistischen Landesä=tern ,,. "Zahlensplegel" veroffentlieht 

1985 

Juli April Juni Juli 

12Z,5 128,3 127,7 126,4 

116,2 120,0 120,2 120,1 

121,3 124,5 124,3 123,<1 

119,3 122,0 122 ,I 122,0 
108,7 r 103,4 p 103,2 p 104,0 

114,2 

116,3 116,7 p 116.3 p 115,S 

115,7 117, 118,1 117,9 117,6 

118,4 121,1 121,2 121,3 121,1 

117,8 116,7 118,0 118,1 117,2 
115,5 118,0 118,1 118,1 118,1 

119,9 123,4 123,6 123,8 124,1 
127.7 133,9 132,2 131,0 131,~ 

116,0 117,4 117,6 117,7 117,8 

707 684 
740 711 
474 480 
455 4 0 

16,88 17,01 
17,67 17,78 
11,81 I ,18 
11,33 11,74 

41,8 40,2 
40,1 39,4 

3 993 4 118 
2 75/ 2 838 

4 147 4 239 
2 705 2 768 

3 263 3 369 
2 208 2 313 

3 298 3 372 
(2 183) (2 032) 

3492 l 605 
2 356 2 461 

4 071 4 166 
2 667 2 116 

I Bestandszahlen bel kred1te und Einlagen: Stand 31. 12. 2) Die Angaben ~ntassen die ln Schleswlg-Holstetn gelegenen Niederlassungen der zur 
110natllchen Bllanzstltfstlk berlc.htenden Kredftlnst1tute; ohne landeszentralbank, ohne die Kredltgenossensc.haften (Ralffelsen), deren Bllanzs~~~~~~e 
GI 31, 12. 1972 weniger als 10 Mlll. 014 betrug, sowie ohne dfe Po~t<ehec:k- und Postsparkasnnalllter 3) einschließlich durchllufender Kredite 
4) pach 8er1Jc.kslchtlgung der Elnn•hloen und Ausgaben 1us der Ierlegung S) nach Abzug der Gewerbesteuerumlage 6) ohne s•tz-(Mehrwert-)steuer 



Ja~r 

1980 

1981 

1982 

1983 

IY84 

Etrwohner 
(Jahres­
pnttel) 

in 1 000 

2 605 

2 616 

2 620 

2 618 

2 615 

JAHRESZAHLEM A 

Erscheint Im monatlichen Wechsel 111ft 8 

Geburten­
ziffer 

Sterbe­
ziffer 

Erelgn1sse je l 000 Einwohner 

5,2 

5,3 
5,!) 

5,/ 

5,8 

9,4 

9,4 

9,3 

9,0 

8,6 

12,0 

12,2 

12,1 

11,9 

11,8 

Ober~chuß 
der 

Geborenen Wanderungs-
oder gewinn 

Gestorbenen 
(-) 

1 

8 

8 

'" 1 000 

19 

15 

6 

Offentliehe allgemelnbildeMe Schulen 

1 os­
gesamt 

1 128 

1 144 

123 

135 

144 

Im Erwerbsleben tdtige Personenil 

Land­
und 

Forst­
wirtsrhaft 

73 

74 

69 

72 

/2 

produzie­
rendes 
Gewer~e 

in 1 000 

384 

385 

368 

364 

344 

Handel 
und 

Verkehr 

220 

220 

227 

232 

250 

Bruttot n landsproduktll 

Jbnge 
D•enst­

le1 stungen 

4SI 

465 

459 

466 

479 

SchUler Im Sep~etnber2l ln von IOU Schulern erreichten ln jeweiligen 
Prel~en 

10 Preisen von 197o 

1980 

1981 

IQS2 

1983 

1984 

Jahr 

1980 

1981 

1982 

1983 

1984 

Grund-, 
Haupt­
und 

Sonder­
schul~n 

w•nl9er 
als 

H•upt­
schul­

---------------- abschluJ 

lnte­
grll'rten 
Ges•mt­
scnulen 

Real­
schulen 

!<Ym­
naslen 

llS 
202 

190 

179 

167 

81 

!14 

79 

14 

68 

000 

61 

86 

83 

80 

76 

3 

2 

2 

2 

12 

11 

II 

11 

Vfehbest•nd am 3. 12. 

Rindtr 

Insgesamt 

I 553 

I S44 

I 565 

I 616 

J 627 

d<l,..Unter 
Mi 1 chkUhc4l 

520 

52& 

541 

574 

5-15 

Schwel ni' 

tn I 000 

l 807 

758 

740 

733 

167 

4 124 

(3 382)• 

3 933 

3 810 

3 457 

lfaupt­
"hul­

abschl u6 

41 

40 

40 

38 

mttt­
lt;,ren 

Absth1u3 

32 

32 

32 

33 

Fach­
hochSch:,l­

reHe 
und 

allget~~efne 
Hochschul­

reife 

IS 

17 

18 

18 

L•nd~i rtscMft 

Scnl~cht v 1 ehaufk(llJllen 
aus eigener Erzeug.mg 

6) 

Rlna~r 

523 

413 

478 

480 

S7l 

Schwel ne 

3 312 

z 922 

3 Oll 

3 034 

3 051 

Verarbel tendes Geflerbel l 

I 000 t 

2 459 

2 44G 

2 58~ 

2 747 

2 674 

H1ll. 011 

53 226 

54 o45 

56 n35 

58 661 

62 71> 

Jänr11cne 
Zuwachs­

rate 
in l 

1,4 

2,7 

l,b 

J ,6 

6, 

Mlll. DM 

45 387 

44 945 

114 ~tO 

44 J75 

47 444 

jahrliehe 
Zuwacns­

ratt: 
in 7o 

3 ,I 

- 1,0 

- 0,3 
0,4 

5,5 

Ernten in 1 OIJO t 

kg 
je Kuh 

und Jahr 

4 768 

4 702 

4 776 

; 928 

4 7!10 

Getreide 

z 071 

;: 075 

2 412 

z 085 

2 320 

Kartortein 

142 

153 

142 

93 

187 

e 
Er-werbs­
tati gen 

Bund 'ä 100 

96 
qs 
96 

95 
91 

Zucker­
rtiben 

120 
889 

690 

589 

831 

Beschaf t 1 gte Löhne Gcna1 ter Uotsatz Encrgi e<erbrauch 
Bauhaupt­

geweroe 
___ <~ __ n_•t_s_d_ur_c_h_sc_h_n_i_tt_l __ Aroefter- ______________________ (_oh_n_e_~ ___ a_tz_s_t_~_e_r_l ______________________________________ __ 

stunden in~- Aus Iands- _e_s_c_h-af __ __ 
Insgesamt Arbeiter 1 n "o" I e Hei zol Cas St r·-" l 

Hili. Bruttosumme gesarnt umsatz ' " "",.. t!qte 
fn Mill. UM am 30, 6. 

1080 

1981 

1982 

1383 
1984 

183 

180 
174 

166 

165 

in l 000 

130 

126 

121 

114 

ll3 

229 

218 

208 

195 

194 

1! Ergebnisse der 1 '1.-Hikrozensuserhebungen 
2 1984: November 
3 1981 bis 1984 vorl/Hifi ges Ergebnis 
4 ohne Almten- und kutt•rl<uhe 

3 701 

3 728 

3 117 

3 b20 

3 673 

2 166 

2 292 

2 381 

2432 

2 485 

M111. UM 

31 134 

33 491 

33 624 

34 185 

36 2J6 

5 04~ 

6 314 

6 486 

6 352 

8 090 

365 

382 

264 

227 

231 

I 000 t SKE~) n 1 000 

1 767 

1 476 

1 l73 

I 111 
1 34i:i 

422: 
523 

17 
51~ 

568 

282 

287 

279 

290 

312 

59 

55 

50 

50 

49 

Sl ohne Trut-, Perl- und Zwe,.ghuhner 
6 Gewerb lfchP u~d Haussthl achtungen, e1 nsc~lleßl i cn des ubergebi et liehen Versandes, 
1 Betriebe 11111. 111! allge•e•nen 20 u~d ~~r ae~chaftlgten 

ohne uberyebiet11Chen Empf•ng 

8! onne Eigenene•tgung 
9 I t SKE (Stelnkohle-ElnheH) ;; 29 308 MJ 
a) Hit fruheren Janren e1ngeschrankt vergleichbar 



KREISFREIE STADT 

FLENSS RG 

KIEL 

LOBECK 

NEUHONST ER 

Kreis 

Dithmarschen 

Hzgt, Lauenburg 

Nordfrfeslallll 

tholsteln 

Pinneberg 

Plön 

Rendsburg-EctemfO d~ 

SchI cswl g-Fl ensburg 

Ste nburg 

Stonnam 

Sc lesw1g-Hohteln 

K IS JE STADT 

FLENSB RG 

KIEL 

LOS CK 

Kreis 

NE MON TER 

Dltholarschen 

Hzqt. La nburg 

N reifriesland 

st olsteln 

PI ebMg 

PIOn 

Rend Eburg-Eckernförde 

Schleswlg-ne sburg 

Segeberg 

Steinburg 

Stol'llldrn 

Schi eslflg-Ho I stel n 

Bevölkerung 11!1 30. 4. 1985 

lnsgesatrt 

61 1)40 

245 349 

211 022 

78 605 

129 889 

157 725 

162 032 

195 323 

259 581 

118 503 

247 423 

182 729 

ll5058 

127 625 

195 536 

2 613 440 

Verlinderung ~gen ber 

Yoi"IIOilat 

.. 0,1 

+ 0,0 

- 0,0 

- 0,0 

- 0,1 

- o.o 
• 0,1 

• 0,0 

+ 0,0 

- 0,0 

- o.o 
+ 0,0 

- 0,0 

- 0,0 

+ 0,1 

• 0,0 

YorJahrcs­
IIOillt 1) 

ln 1 

+ 0,3 

- 0,9 

- 1,4 

- 0,9 

- o,s 

- 0,0 

+ 0,1 

+ 0.2 

- 0,1 

t 0.8 

• 0,1 

• 0,1 

.. 0,4 

- 0,1 

+ 0,1 

- 0,1 

KREISZAHLEN 

- 21 

- 129 

- 103 

- 21 

- 25 

- 41 

13 

• 84 

- 47 

- 26 

- 45 

6 

- 27 

- 39 

- 62 

- 651 

Beviil kerungsveranderung 
II• Aprtl 1985 

Wande­
rungs­
gewinn 

oder 
ver Iust 

(-) 

105 

240 

89 

- 16 

- 81 

-28 

181 

94 

139 

15 

-Z2 

63 

23 

- 18 

207 

991 

Bevölke­
rungs­

ZU i'­
oder 

-abnah<le 
(-) 

84 

111 

- 14 

- 37 

- 112 

- 69 

200 

10 

92 

- 11 

- 67 

69 

4 

S7 

145 

340 

V~rarbe tl!ndes Gew rbe3) 

Betriebe 

• 3 • 1. 1985 

69 

133 

139 

12 

75 

93 

55 

81 

186 

47 

122 

86 

168 

81 

1~5 

1 552 

eschäft lgt• ... 
• I 

8 31 

4 19 

21 387 

9 923 

6 773 

1 610 

3 073 

61)4 

2019Z 

2 5 

10 26 

5 13 

15 081 

9 041 

16 107 

166 158 

Ulltsatz4) ,. 
ulf 19 

Mlll. 011 

151 

34 

247 

109 

349 

100 

62 

109 

317 

36 

186 

117 

272 

206 

379 

Stra!lennrhhrsunfalle 
•lt Personenschaden t• Juli 1985 

(vorlliuflge Zahlen) 

fli le Getötete2l Verletzte 

42 

188 

17Z 

53 

80 

85 

121 

2 

142 

82 

211 

101 

137 

b3 

98 

19~ 

2 

2 

6 

4 

2 

l7 

Kraftf&hru best&nd 
I. I 

I s e a t 

9 

8 

4S4 

68 366 

11 489 

847 

21 

12 9 

58 255 

12Z 

94 646 

117 100 

64 068 

91 570 

I 248 709 

kw 

87 47 

1 09 

31 49 

214 

49 osa 
10 91 

101 

Sl lb 

8 711 

067 011 

54 

240 

196 

63 

117 

99 

166 

3 5 

165 

101 

211 

131 

187 

76 

136 

31J 

1) niCh dem Gebietsstand •Oll! 30. 4. 1985 2) etnschlleß1t,h der tnn~rhalb von 30 Tagen &n den Unfallfolgen verstorbenen Personen 
J) Betriebe •lt 1111 allg-lnen 20 und mehr Beschäftigten 4) ohne Umsatzsteuer 5) alnsch' te&lich KOillblnationstrattwagen 

Allo!er>u!!2: E1ne ausfUhrliehe Tabelle 1111t Kref>uhlen, die von allen Statistischen Landes&lltem gebracht werden, erscheint n Heft b un4 II 



ZAHLEN F 0 R 0 I E BU"DESLJINOER 

Bev!llker 9 Arbettsa.~rkt •v1 ehbesUnde ill:l 31. 3. 1 8S 

Veränderung Rindvieh 
')tgenuber Artlei ts I ose Kurzarbeihr offene Schweine 

Land Honats•ltte Stellen lnsgescn 

in 1 000 vz Vorj•hres- 30. 6. 198S Juni a. .. am tnsgesut 
1970 st•nd 

19.,. 30, 6. 1985 3. 4. 1985 

in 7o tn I 000 

Sch leswtg-Hol stetn 2 613,1 • 4,8 • 0,1 106,2 6,5 3,1 I 746 1 627 54 

lamburg I 588,5 - 11,4 - I ,I 86,8 7,1 3,6 8 13 3 
, Iedersachsen 7 207,2 • 1,8 - 0,5 318,3 18,5 12,5 7 398 3 385 1 148 
ßr n 663,? - 8,1 • 1,6 38,1 3,6 1,6 8 17 <; 
~ordr etn-llestfalen 16 690,6 1,3 - 0,7 730,5 32,6 24,0 6 201 z 011 639 
Hessen s 530,9 • 2,8 - 0,5 153,2 9,8 12,7 I 242 871 285 

e n'and-Pfalz 3 620,2 - 0,7 - 0,3 112,4 8,4 5,4 673 637 227 
Ba n-llurttemberg 9 243,4 • 3,9 • o.o 190,4 38,2 26,1 2 326 I 841 677 
Bayern I 955,0 • ·.~ - 0,1 293, 30,4 24,5 4 313 5 148 2 028 
Saarland J 049,4 - 6,3 • 0,2 51,6 3,6 1,5 48 71 24 
Berlin (W st) 1 7,2 - 13,0 • 0,3 78, 2,2 5,4 3 I 0 

Bun e~ ~ et 6 9,4 • 0,6 0,4 2 16 ,4 161,7 120,4 23 965 15 558 

Yer~rbe tendes Ge>«!rbel l Bauhduptqewc! 

-------
Land e 1 ftlgte 

Sltz2) Beschäftigte 

• Moll 1985 am 30. 4. 19 5 

I, ~. 1985 

tn I 000 Mi 1'. 11M Auslands atr fn I 000 je I 000 An je 10 000 
1n' fnw10hne" Einwohner 

Schl~swig-Ho stein 165 3 155 23 40 15 197 ,I 

Ha •q 138 7 609 11 l2 4 4 9 2,6 
N edersachsen 629 12 606 34 109 1 271 3,2 
Br e~ 74 J 839 36 11 16 110 1,7 
ol'drhe n-il stfalen 5 35 382 29 229 14 6 906 4,1 

Hessen 609 12 192 23 87 16 1 7 ,4 

361 6 979 37 62 1 4,2 
I 381 ll 304 32 177 4 4,7 
1 292 19 361 3 I 5 5 

2:1 139 2 283 36 I 283 
161 ) 810 IS ) 839 4, 

~des gebiet 6884 126 52 29 I 00 2 15 4,1 

•u z-BPstand4 l Steuarelnnahl!len 
a111 1. I. 19ll5 an 

Spar-
e nlaaen des des der 

Land 
Pk,.5) 7) lan es Bundes nden 

tns- Yerun- • gesa t nfi'lle Gotöttte Verletzte glüute 31. ~. 
Anzahl je I 000 Je 100 1985 

Unfalle tn 1»1 Einwohner Je Elnw. fn 1 000 

Sch eswlg-Holsteln 1 228 I 049 401 I 620 38 2 091 131 6 166 530 49 

Hiliburg 652 586 368 9 5 12 1 223 128 9 512 711 3 066 
Niedersachsen 3458 2 931 4J6 3 862 103 4 883 129 7 860 25 452 
Bre=en 274 246 370 457 9 506 113 g 010 64 I 684 
Hordrhetn- stfalen 1 610 6 839 4:19 7 !10 157 9 75 126 8 794 583 885 
Hessen 2 814 2 438 440 2 992 99 3 821 131 9 380 645 870 

Rheinltnd-Pfalz 1 889 I 586 438 2 053 58 2 658 132 8 842 542 569 
Baden-Wurtt~erg 4 709 3 992 432 4 696 142 6 132 134 9 612 646 799 
Bayern 5 631 4 589 419 6 339 208 8309 134 7 1 5!!5 69Z 
Saarland 506 451 429 543 8 678 126 8 J 509 596 
Berlfn (West) 706 621 336 I 304 16 1 561 121 8 2 3 532 240 

B~ndesqeblet 29 638a 25 37aa 415 32 711 850 41 617 lJO 8 912 590 821 

•) An dieser Steile erscheinen Abwechselnd AngJben Uber Viehbest~nde, Hz-Bestand und Bruttoinlandsprodukt 
1) Betriebe mit Im allgemeinen 20 und mehr Ceschlftlgten 2) ohne Umutntcuer 3) Vorläufige Werte 4) ohne Bundespost und Bundesbahn 
5) eins ~~~ llllch KOIIblnatlonskraftwagcn 6) Schleswtg-Holst•ln endgUltlge, brige Lände" vor1~uf1ge Zahlen 7) ohne PosUpuefnl•gen 
a) Under ohne, Bundesgebiet einschließlich Bundespost und Bundesbahn 

Gedructt 1• Stat ht tsc:hen l1ndes4l!lt Sc:hleswlg-llolsteln 



Entwicklung im Bild · A 
TelA .-1m .......-W- mit Tel 8 u.r..tz und Boedlolltgle Im--a.-t>e. danlnl« 1m~ 1m Sclwtlbeu unetim Nllvungt· unc1 Genu~~mo~~.-a.. 

Ierner ~ete-..., uncltatoge ...,_1m llllut-.lpl~-~ 

Bevölkerungsstand und -verlnderung 

2,625 Mrlliooen 

l 1\ ~A - Zuzlige V 
A I xf... ... , \ 

c ß_. 
I:· , V... : .. ~ r '!I ' I 

Bevölk~ 

---.-..... 2.620 

2.615 
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Mf ~ : V ~ ... v,. ..... ,~ i ,[/ 
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